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Schleswig Holſteinſche Angelegenheiten

Hauptquartier Apenrade, d. 19. Juli, Vormitt. (Tel.)
Jn der Nacht vom 17. zum I8. d. iſt auch die Jnſel Föhr
von öſterreichiſchen Truppenabtheilungen beſetzt worden. Es

gelang dem Capitän Hammer mit wenigen Schiffen zu
entkommen. Es ſind nunmehr ſämmtliche ſchleswig'ſche Jn
ſeln der Weſtküſte im Veſitze der Alliirten.

London, d. 18 Juli, Nachts. (Tel.) Jm Unterhauſe fragt
Sir Acton Ayrton: Ob die Regierung Preußen die Garantie für ſeine
Sächſiſchen Provinzen gekündigt habe für den Fall, daß Preußen von

dem die Grenzen Deutſchlands beſtimmenden Tractat von 1815 ab
weiche. Lord Palmerſton antwortet Nein und fügt hinzu Hoffentlich
werde England nicht dem Beiſpiele Preußens folgen. Preußen repu
diire den Londoner Tractat vom 8. Mai 1852, weil er von Däne
mark angeblich mißachtet worden ſei; doch berühre das den Wiener
Tractat nicht; ſämmtliche Unterzeichner des Londoner Tractats ſeien
ja übereingekommen, daß dieſer Modificationen erheiſche.

Die auffallende Thatſache iſt bisher noch nicht hinreichend erklärt,
daß die offizielle „Wiener Zeitung die Bewilligung der Waffenruhe
am 15. Abends anzeigte, während am 16. Graf Itzenplitz in Depe
ſchen nach mehreren Handelsſtädten den Abſchluß noch bezweifelte und
Vorſicht anempfahl. Wie es ſcheint, hätte Preußen zwar am 15. ſich
ebenfalls zur Bewilligung einer kurzen Friſt geneigt erklärt, aber in
Betreff der Form noch einige Anſtände erhoben. Es iſt naämlich, wie
ſich jetzt ergiebt, gar kein Waffenſtillſtand zwiſchen den kriegfüh
xrenden Regierungen, ſondern nur eine kurze Waffen ruhe im ſtreng

ſten Sinne zwiſchen den militairiſchen Befehlshabern beider Theile ver

ihren Anfang genommen habe.
teten Zwiſchenfalles nicht ohne Weiteres geſchehen

einbart worden.
Hauptquartier der verbündeten Armee notifizirt worden ſondern, wie

Dieſelbe iſt denn auch nicht nur hierher aus dem

ſich aus den Stettiner Blättern ergiebt, hat Prinz Friedrich Carl auch
eine directe Benachrichtigung an den Oberpräſidenten der Provinz Pom
mern geſandt, welche dort ſofort veröffentlicht worden iſt.

Der „Nordd. Allg. 3.“ zufolge war bereits am 15. d. M. tele
graphiſch die Anweiſung an das preußiſche Hauptquartier ergangen,
auf die durch den Oberſt Kauffmann, als däniſchen Parlamentär offe
rirte, reſp. erbetene Waffenruhe einzugehen. Man mußte in Wien

und Carlsbad fo gut wie hier annehmen daß die Waffenruhe bereits
Dies iſt jedoch wegen eines unerwar

Mit Auswechſe
lung der Ratifications-Urkünden war der zum Stab des Oberkomman

jetzt verlautet und auch
nicht lang dauern können.

do's kommandirte perſönliche Adjutant des Königs, Oberſtlieutenant
v. Stiehle, beauftragt. Bei dem Zuſammentreffen mit dem Oberſten
Kauffmann ſtellte ſich aber heraus, daß Letzterer nicht ermächtigt war,
unbedingt in Aufhebung der Blockade zu willigen. Auf dieſen Fall

war Oberſtlieutenant v. Stiehle nicht vorbereitet, und mußte Anſtand
nehmen, ſich des ihm gewordenen Auftrages zu entledigen er kehrte
deshalb ins Hauptquartier zurück, während Oberſt Kauffmann in Ko
penhagen Rückfrage veranlaßte. Erſt nach von dort erfolgter Aus
gleichung dieſes Punktes iſt die Waffenruhe vereinbart worden.

Die miniſterielle „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: So wenig natür
licher Weiſe über die bevorſtehenden Friedens Verhandlungen bis

verlauten kann, ſo ſteht doch feſt, daß dieſelben
Ein Verſchleppen der Situation würde

auch für Dänemark, wo die alliürten Truppen auf Koſten ſeiner Be
völkerung erhalten werden müſſen

geſchlagen,

die deutſchen Mächte eine Verlängerung

die Wunden die ihm der Krieg
unnützer Weiſe offen halten.

wenn nicht die Baſis des Friedens von vorn herein feſtgeſtellt wird

Eine Schwierigkeit die aber von vorn herein ins Auge gefaßt werden
muß, würde allerdings in der Ratification des Friedensvertrages durch
die Kopenhagener Volksvertretung liegen inſofern als mit dem Frie
den die Abtretung von Gebietstheilen des ehemaligen Königreichs Dä
nemark verbunden ſein würde. Jm Kopenhazener Landsthing iſt trotz
der Einſprache des Miniſteriums die zweite Leſung der Adreſſe mit
42 Stimmen gegen 12 beſchloſſen worden und der Volkething wird
ſeine Berathungen erſt mit Anfang nächſter Woche beginnen. Außer
dein ſignaliſtren verſchiedene Nachrichten aus der däniſchen Hauptſtadt
daß man dort kein Mittel unverſucht lätzt, um das Kopenhagener
Volk zur Empörung zu reizen. Die gewöhnlich gut unterrichtete
„Jndépendance“ theilt mit, daß alle öffentlichen Orte Café's und
Clubs mit Briefen Und Flugblättern überſchwemmt ſind welche die
Dänen zur Revolte gegen den König Chriſtian auffordern. Man räth
dem Volke an, ſich alle Sonntage vor dem königlichen Schloſſe zu
verſammeln und Manifeſtationen zu dem Zwecke zu organiſiren den
König zur Abdankung zu zwingen. Zwar hat es nach einer Depeſche
(vergl. das geſtern mitgetheilte Wiener Telegramm) den Anſchein als
wollte das Kopenhagener Kabinet den Reichsrath auflöſen ob das
Mittel aber zum Zwecke führen wird, ſteht noch ſehr in Frage jeden
falls wird die Agitation gemehrt werden und unter allen Umſtänden
liegt noch immer, wie wir oft geſagt haben, in Kopenhagen ſelbſt der
Schwerpunkt der Entſcheidung

Offiziöſe Mittheilungen bezeichnen folgende Punkte als das preu
ßiſche Friedensprogramm: 1) der Friede wird zwiſchen den kriegführen
den drei Mächten und durch ſie allein (ohne Zuziehung des Bundes)
feſtgeſtellt; 2) Grundlage des Friedens iſt: Abtretung Schleswigs und
Holſteins; 3) die Abtretung erfolgt an Preußen und Oeſterreich 4)
Preußen und Oeſterreich behalten Schleswig bis zur Erledigung der
Erbfolgefrage beſetzt.

Nach einer Wiener Correſpondenz der „Kreuzzeitung“ werden die
Wiener Conferenzen der kriegführenden Mächte zur Herbeiführung
des Waffenſtillſtands und Friedens nicht vor Mittwoch vielleicht ſpäter
beginnen. Zwiſchen Preußen und Oeſterreich iſt, wie man glaubt, ver
einbart, auf keine däniſche Propoſition einzugehen welche nicht die
vollkommene Lostrennung aller drei Herzogthümer von
Dänemark anbietet. Daß die Frage wegen Lauenburg und wegen
der Kriegskoſten zuſammen behandelt werden ſoll, wie ein Wiener Blatt
meldet, ſcheint richtig und giebt Einblick in den Standpunkt, den die
Verbündeten auf der Conferenz einzunehmen gedenken. Man iſt zu
nächſt gefaßt darauf, daß Dänemark Unannehmbares vorſchlage.

Der Courier du Dimanche theilt den Wortlaut des von Lord
Ruſſell in der Sitzung der Londoner Conferenz vom 18. Juni vorge
brachten Vorſchlags mit. Danach hat England ausdrücklich den Kö
nig der Belgier als Schiedsrichter vorgeſchlagen. Um ſo mehr
bezieht man den bevorſtehenden Beſuch des Königs Leopold auf die
deutſchdäniſche Frage. (Eine Pariſer Correſpondenz der „Köln. Ztg“
ſtellt letzteres in Abtede der König gehe wegen eines Uebereinkommens
mit dem franzöſiſchen Gouvernement in Betriff der verwickelten Ver
hältniſſe ſeines kaiſerlichen Schwiegerſohnes in Mexiko nach Vichy)

Bezüglich des von Preußen und Oeſterreich gemeinſchaftlich am
Bunde geſtellten Antrags den Herzog von Auguſten burg zur
Geltendmachung ſeiner Anſprüche aufzufordern, wird der „Br.
Ztg.“ aus Wien geſchrieben: Der Herzog weigerk ſich einer allfälligen
Aufforderung nachzukommen und hat dies an betreffender Stelle ganz
entſchieden erklären laſſen. Die Argumentation des Herzogs Friedrich
iſt vollkommen klar und berechtigt. Der Bund, ſagt der Herzog hat

Noch viel weniger aber können ſich bereits durch den in ſeinem Auftrage verfaßten Bericht des Herrn
des Waffenſtillſtandes zulaſſen v. d. Pfordten über die Rechte des Au uſtenburgers ausgeſprochen

Oeſterreich hat dieſelben anerkannt und iſt zur Aufrechthaltung dieſer
und die weiteren Unterhandlungen nur die Nebenpunkte betreffen Anerkennung verpflichtet, da es auf der Londoner Conferenz die Rechte



des Auguſtenburgers als unſtreitbar hinſtellte. Nach alledem würde
es ſich für den Herzog gar nicht ziemen, ſeine bereits als unbeſtreitbar
anerkannten Rechte erſt jetzt geltend zu machen, da er dadurch dieſe
Rechte in Frage ſtellen würde, ja als deutſcher Fürſt könne er es gar nie
zugeben, dieſe Rechte erſt vom Bunde discutiren zu laſſen. Oeſterrei
chiſcherſeits behauptet man dem von Preußen geſtellten Antrage nur
im Intereſſe der Beſchleunigung der Angelegenheit beigetreten zu ſein.
Würde der Bund die Anſprüche des Auguſtenburgers und Oldenbur-
gers gleichzeitig in Erwägung ziehen können, ſo wäre eine einfache Ab
ſtimmung hinreichend, die Angelegenheit zu entſcheiden. Liegen die An
ſprüche des Oldenburgers allein vor, ſo müßte über dieſe ſeparat ab
geſtimmt werden, was bei der ſchwerfälligen Organiſation des Bun
destages einen längeren Aufſchub herbeiführen würde. (Die Sitzung
des Bundestages, in welcher über den öſterreichiſch preußiſchen Antrag
abgeſtimmt werden wird, iſt bekanntlich nächſten Donnerstag feſtgeſetzt.

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt mit Bezug hierauf: Wenn es be
gründet ſein ſollte, daß der Erbprüin z von Auguſtenburg die Bei
bringung authentiſcher Nachweiſe für ſeine Erbanſprüche auf das Her
zogthum Holſtein abgelehnt und ſich dabei auf das Votum des Hrn.
v. d. Pfordten geſtützt hätte, ſo würde er ſich dadurch ſelbſt gegen
den andern Pratendenten, welcher deutſcher Bundesfürſt iſt und mehrere
Stimmen für ſich hat, in die nachtheiligſte Poſition verſetzen z denn der
Berichts-Entwurf des Herrn v. d. Pfordten iſt weder ein Majoritäts,
noch ein MinoritätsVotum. des ſchleswig holſteinſchen Ausſchuſſes, ſon
dern allein eine Privat Arbeit des genannten Bundestags Geſandten.
Bekanntlich meldete nach dem Tode des Königs Friedrich VII. ſowohl
die Krone Dänemark für HolſteinLauenburg, als auch der Erbprinz
von Auguſtenburg für Holſtein allein der Bundesverſammlung einen
Bundestagsgeſandten an. Der letztere beſchloß am 28. Novbr. die

Legitimations Frage und beziehentlich die damit zuſammenhängende
SucceſſionsFrage durch den ſchleswigholſteinſchen Ausſchuß prüfen und
die holſtein lauenburgiſche Stimme (die 10. Geſammtſtimme) bis zur
Entſcheidung dieſer Frage ruhen zu laſſen. Die beiden deutſchen Groß
mächte befürworteten damals in einer gemeinſchaftlichen Erklärung die
Zulaſſung eines Vertreters Dänemarks für Lauenburg in der Bundes
verſammlung, jedoch ohne Einräumung der 10. Geſammtſtimme. Hr.
v. d. Pfordten wurde von dem genannten Ausſchuſſe zum Bericht
erſtatter ernannt und legte demſelben auch vor mehreren Monaten den
Entwurf eines Berichts vor, welcher indeſſen weder die Majorität noch
die Minorität im Ausſchuß erhielt wo vielmehr mehrere abweichende
Voten zur Vereinbarung eingebracht wurden. Ein Ausſchuß Bericht
iſt alſo gar nicht zu Stande gekommen, und daher hat ſelbſtverſtändlich
vom Bundestag auch kein Beſchluß in der Legitimations und Succeſ
ſionsfrage gefaßt werden können. Auch die Schreiben welche das
Bundes Präſidium am 2 Juni und 7. Juli auf den Antrag Der deut
ſchen Großmächte an den Herrn v. Beuſt in Anerkennung ſeines Ver-
haltens in London richtete, können dieſen fehlenden Bundesbeſchluß
ſchwerlich erſetzen da ſie lediglich Courtoiſie Schreiben ſind. Sie wur
den überdies von Oeſterreich und Preußen wie bemerkt, in Vorſchlag
gebracht welche im ſchleswigholſteinſchen Ausſchuß mit andern Staa
ten die Majorität gegen den v. d. Pfordten ſchen Berichts Entwurf
repräſentiren

Der jetzt regierende König von Dänemark hat 3 ältere Brüder
Herzog Carl von Glücksburg, Prinz Friedrich däniſcher Rittmei
ſter a. O. und Prinz Wilhelm kaiſerl. öſterreichiſcher Feldmarſchall
Lieutenant und Brigade Kommandeur. Seine beiden jüngeren Brü
der, die Prinzen Julius und Johann waren Beide früher Majore in
preußiſchen Dienſten. Jn dem früheren deutſchdäniſchen Kriege ſtellte
ſich von allen Glücksburger Prinzen nur der jetzige König Chriſtian
auf däniſche Seite, welchem Umſtande er ſeine eventuelle Berufung auf
den däniſchen Thron durch den Londoner Vertrag zu verdanken hat.
Prinz Wilhelm nahm als öſterreichiſcher Regiments Kommandeur an
der Okkupation Holſteins im Jahre 1851 Theil. Nur der älteſte Bru
der und Senior der glücksburgiſchen Familie Herzog Carl, hat von
1846 bis jetzt ununterbrochen auf deutſcher Seite geſtanden. Mit einer
Tochter des Königs Friedrich VI. vom Dänemark und einer geſchiedenen
(erſten) Gemahlin Friedrichs VII. verheirgthet, trat er zuerſt im Jahre
1846 gegen den „oſſenen Brief des Königs Chriſtian VIII. auf. Er
that dies gleichzeitig mit dem Herzoge von Auguſtenburg (Vater des
Herzogs Friedrich VIII.) und mit deſſen Bruder, dem Prinzen von
AuguſtenburgNoer. Wie dieſer damals ſeine Stellung als däniſcher
General und Statthalter in den Herzogthümern aufgab, ſo legte der
Herzog Carl ſeine Charge als däniſcher Generalmajor nieder. Aber
während. der Prinz von Noer 1848 das Kommando über die Schles
wigHolſteiner bei Bau und Flensburg übernahm und (freilich nur auf
kurze Zeit) in die proviſoriſche Regierung der Herzogthümer eintrat,
zog ſich Herzog Carl ſchon damals ganz in das Privatleben zurück.
Gegenwaärtig jedoch hat derſelbe beim deutſchen Bunde gegen die Prä
tendentſchaft des Großherzogs von Oldenburg proteſtirt und ſich für die
Auguſtenburgiſche Erbfolge ausgeſprochen. Herzog Carl tritt damit ge
gen ſeinen eigenen jüngeren Bruder Chriſtian und für einen Fürſten
aus einer entfernter verwandten Linie auf. Während der däniſchen
Gewaltherrſchaft über die Herzogthümer (1851 63) lebte Herzog Carl
theils auf dem Schloſſe in Kiel, theils auf Louiſenlund bei Schleswig,
theils war er auf Reiſen. Jn den letzten Jahren beſuchte er zuweilen
in Kopenhagen die mit ihm verſchwägerte Familie des 1863 verſtorbe
nen Erbprinzen Ferdinand. Die eiderdäniſchen Organe „Faedrelandet“

lungspolitik gemacht habe.

ohne Tonnen ein und aus,

und „Dagbladet“ pflezten dann den „fürſtlichen Aufrührer“, den „am
neſtirten Jaſurgenten“, den deutſchen „Verräther“ auf Schritt und Tritt
mit dem heftigſten Argwohn zu verfolgen.

Der „Hamb. Börſen Halle wird aus Wien geſchrieben So
ſachte, auch immer die franzöſiſche Vermittlung für den Augenblick ſich

geltend machen mag, ſo ſehr beſorgen wir nach verſchiedenen uns zu
kommenden Andeutungen, daß dieſelbe im Laufe der weiteren Begeben
heiten den deutſchen Großmächten unbequem werden dürfte. So ſpär
lich auch die Winke, welche wir in dieſer Richtung erhalten, momentan
ausfallen, ſo glauben wir doch heute ſchon aus denſelben entnehmen zu
können daß Frankreich die Alternative: entweder sukfrage universel in
den Herzogthümern oder Integrität der däniſchen Monarchie im Sinne
des Prinzips des Londoner Vertrages, zur Grundlinie ſeiner Vermitt

Es ſcheint, als ob Frankreich wirklich die
Abſicht habe, als Retter Dänemarks in deſſen Todesnöthen aufzutreten
und ſich, wenngleich uns verſichert wird, daß England dieſen Abſichten
Frankreichs nicht fern ſtehe, mit dem Ruhme begnügen zu wollen ſei
nen Einfluß jenem Englands überlegen zu ſehen. Durch das Zurück
kommen auf das Verlangen nach einer Befragung der Bevölkerung
der Herzogthümer glaubt Frankreich nicht nur einen Theil Schleswigs
der däniſchen Krone retten zu können, ſondern auch im Sinne der
Wünſche des mittelſtaatlichen Deutſchlands zu handeln. Eine andere
Frage iſt es, wie die deutſchen Großmächte eine derartige Vermittlung
Frankreichs aufnehmen werden.“

Ueber die bisherige Situation auf den Jnſeln an der Weſtküſte
Schleswigs meldet ein Correſpondent der Hamb. Börſenhalle“, daß,
wie wir bereits gemeldet haben Capitain Hammer ſeit längerer Zeit
allerdings blockirt. iſt. Die alliirte Flottille liegt im Liſter Tief an der
Nordküſte der Jnſel Sylt und vor dem Schmaltief bei Amerum und
den anderen Ameringer Einläufen kreuzt ein öſterreichiſcher Dampfer,
der den Chef der däniſchen Flottille am Auslaufen und Entkommen
verhindert. Allein die Tonnen ſind im Schmaltief von Hammer auf
genommen und ſo iſt dieſes ſchwer hinnen zu ſegelnde Tief für Unbe
kannte und Fremde unpaſſirbar. Jndeſſen kann man im Liſter Tief

weil dort außer dem großen Leuchtfeuer
auf der Jnſel Sylt noch zwei kleinere Feuer zum Einſegeln ſich finden.
Mit den Kanonenböten von Liſt aus können die Alliirten, die wirklich
Sylt beſetzt haben auf Föhr nicht landen, ſie könnten allenfalls nur
in kleinen Böten von dem Südende Sylts, nämlich von Hörnham
aus, am Ameringer Strande landen Die preußiſchen Kanonenböte
gehen 8 Fuß tief die öſterreichiſchen 10 Fuß. So ſitzt Hammer alſo
freilich in der Falle allein er iſt auf Föhr, wo er ſeinen Aufenthalt
hat, unter ſolchen Umſtänden ſchwer zu erreichen und zu faſſen. (Wie
ein vorſtehend mitgetheiltes Telegramm meldet iſt in der Nacht vom
17. auf den 18. d. die Jnſel Föhr von öſterreichiſchen Truppen beſetzt
wordem, jedoch iſt es dem Capitain Hammer gelungen, mit wenigen
Schiffen zu entkommen

Aus Jütland wird den „H. N. geſchrieben: Der Sitz des
Civil-Commiſſars für Jütland iſt Randers. Prinz Carl zu Hohen-
lohe welcher dieſen Poſten bekleidet, traf bereits am Mittwoch daſelbſt
ein. Ein Schleswig Holſteiner, Lieutenant a. D., Lütze, der früher im
Civil Commiſſariat für Schleswig beſchäftigt war und der däniſchen
Sprache vollkommen mächtig iſt, hat ſich ebenfalls nach Randers bege
ben, von Hrn. v. Zedlitz zur Unterſtützung des Prinzen dieſem nachge
ſendet. Daß man eine Putrificirung des Beamtenſtandes in Jüt
land nicht in der Weiſe, wie im Herzogthum Schleswig durchführen
kann, noch will, leuchtet ein, nichtsdeſtoweniger hat man den Beamten
den Daumen ſcharf auf's Auge gedrückt und iſt feſt entſchloſſen, keinerlei
Renitenz ſich bieten zu laſſen. Wer ſich nicht fügen will, kann frei
willig gehen thut er's nicht, wird er entfernt. So iſt Hauptmann
Schmidt von Schwarzenborn Poſtmeiſter der jütiſchen Enclave Ripen
in RNordſchleswig geworden. Hauptmann v. Schwarzenborn iſt eine
bei den Mitgliedern der früheren ſchleswigholſteiniſchen Armee ſehr be
kannte Perſönlichkeit. Er adjutantirte lange bei v. d. Tann. Ein
öſterreichiſcher Commiſſarius für Jütland wird nicht ernannt werden,
ſo daß die militäriſche Obergewalt, ſowie die oberſte Civilbehörde in
preußiſchen Händen iſt.

Das daniſche Kriegsminiſterium machte unter dem 14. Juli Mor
gens bekannt Aus dem kleinen Belt nichts weſentlich Neues. Die
Jnſel Barſö iſt vom Feinde wieder verlaſſen. Vendſyſſel (der Theil
Jütlands nördlich des Limfjords) iſt von den Preußen okkupirt, welche
geſtern von Frederickshavn das norwegiſche Poſtdampfſchiff „Viken
als es vorbeiſegelte, beſchoſſen.“ Nach der „Berl. Tid.“ wurden ge
gen den Poſtdampfer „Viken ungefähr 200 Spitzkugeln abgefeuert,
hauptſächlich gegen die Kajüte. Das Schiff litt jedoch keinen weſentli
chen Schaden, eben ſo wenig wurde einer von den Paſſagieren und der
Mannſchaft getödtet oder verwundet.

Die Hamburger „B.H.“ meldet aus Hongkong d. 29. Mai:
Die Nachricht daß die daniſchen Schiffe „Dannebrog““ und „„Frede
rik VII. von der preußiſchen Dampfcorvette „Gazelle““ aufgebracht ſeien,
habe ſich nicht als richtig herausgeſtellt, dagegen werde beſtätigt daß
die „Gazelle““ die ebenfalls unter däniſcher Flagge fahrenden Schiffe
„Falk““, „Karoline“ und „Katharine“ aufgebracht hat.

Die Geſchäftsleitende Commiſſton der Verſammlung von Mitglie
dern deutſcher Landesvertretungen hat einen Aufruf an die Schles
wig-Holſtein Vereine und Ausſchüſſe erlaſſen; Allen berei
ten Beträge für Nothleidende ſofort nach Frankfurt einzuſenden z 2) die
noch rückſtändigen, für Nothleidende gezeichneten Beiträge unverweilt ein

zuziehen z 3) wo thunlich, neue Sammlungen für die Jnſel Alſen, wo
das Bedürfniß „„erſchreckend groß einzuleiten Zugleich wird in einem

weitern CEircular zu Volksverſammlungen (womöglich unter freiem Him
mel), Adreſſen der Comités an die Kammern und ſonſtigen Kündge
bungen für die Anerkennung und Einſetzung des Herzogs Friedrich und
gegen die durch engliſche Jntriguen angezettelten Anſprüche Oldenburgs
dringend aufgefordert.

h
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Amtlicher Fonds und Geld Cours. Berliner Börſe vom 19. Juli.

Oiv. 3f. Brief. Geld. 3f.Brief. GeldFonds Courſe. 1863. Zf. Brief Geld. Rheiniſche III. Emiſfton Danziger Privatbank 1 c 103
gf. Brief. Geld OppelnTarnow. 2 78 77 von 1858 und 1860 982 98 Königeb. Privatbank 4 104 108

reiwillige Anleihe 101 Rheiniſche a 6 102 101 do. do. von 1862 4 98 98 Magdeburger Privatb. 4 95v. 18595 1067, 1062 do. (Stamm) Pr. 6 4 108 1107 do. vom Staat gar. 4 99 Poſener Privatbank 4 96 95
do. 1854, 1855, 1857 49102 102 Rhein Nahe 26 h 25 Rhein Nahe vom Staat Berl. Hand. Geſellſchaft 111 110
do v n 1859 j 45 102 102 Ruhrort CErefeld. garantirte 4 100 992, Disc. CommanditAnth. 4 100vo 1866 102 102 Kr. Glapbacher 5 100 do. do. II. Emiſſ. 42 100 992 Schleſ. Bank Verein los
wo n 1864 102 102 Stargard Poſen 453 100 99 Ruhrort CrefelderKr. Pommerſche Ritterſch. B. a 95 94
do von 1850 u. 1862 97 97 hüringer 272 Gladbacher Preuß. Hhypoth. Verſ. 4 109 108vo von 1853 97 Zur e r c 27 de S do. do. Eertif. ſt ſrördo. von 1862 4 (97 97 do. (Stamm) Pr. o. Seriedö. do. do. 5 5 95 Stargard Poſen 4 S duſtrie AStaatsſchuldſcheine 91 90 l Jnduſtrie Actien.Prämien Anleihe von z m c ſſen Serder Hüttenwett ſo ſo1855 à 100 125 124 Lüge l miſſion a New 27 26Kur u. RNeumärkiſche Wo vor in gt t Z Fabrik v. Eiſenbahnbed. 5 1072/, 106ſtehend kein Zinsſatz wotirt iſt do. II. Serie 4 4r S 5 werden uſancemäßig 4 pt. vberechnet. do. III. Serie conv. 4 98 Deſſauer Kont. Gae 5 1508 [1492

Avlig. 4 S do. IV. Serie o1ver Stadt Duig 2 T e Sih et n d Senngg re re nSchuldverſchreibung der ort „Obls o III. Emiſſton t rn weiger Ban z u anBerl. Kbufmannſhefi s ho4 gen u Düſſederſer d Ausland. EiſenbahnStammactien. n 96 95
do. l Emiſſion 60 r. Darmſtädter Bank 80 88Pfandbriefe- do. III. Emiſſion a Anſ griters h loge, et e re 4 uKur u. Neumärkiſche3 89 89 Aachen Maſtrichter 42 69 mſterd. Rotterd. Deſſauer Landesbank 4 Zd be ſy 100 d e Sriſen s 69e an re t 146 Dre San c 48Oſtpreußiſche 3 Berg. Märkiſche conv. 4 101 ainz Ludwigsh. erger Bank 4 104do. l 6961 96 do. II. Serie conv. 4 10027 Lit. A. u. C. 754 123 122 Gothaer Privatbank 4 96Perweſche e r do. M. Serie vom Necklenburger 2 75 74 Hannoverſche Bank 4 99

do. 4 100 Staate 3 gar. 3 82 82 Ardb. (Fr.Wilh.)372 67 Leipziger Creditbank 4 80Poſenſche 4 do. do. Tit. B. 3 82 82 Oeſtr fz. Staatsb.. 5 5 1109 (108 Luxemburger Bank 4 105Heu vet, Se ſol. Staats Meininger Creditbank 98 977d do. IV. Serie 45 98 98 ſo. Staats eininger Creditban 2do. neue 497597 do. V. Serie 98198 bahn Lomb. 8 5 1141 Norddeutſche Bank 4 11108Schleſiſche S do. Düſſ.-Exbfd. Pr. Hu, Ruffiſche Eiſenb. 5 80 O eſterreichiſcher Credit 5 85 84Vom Staat gar. Lit. B. 3 S do. do. II. Serie45 v Weſtbabn (böhm.) 5 68 672, ges t F.Weſtpreußiſche 3 84 J 84 do. (Dortm.Soeſt) 4 91 91 z its Thüringiſche Bank ur ßiſche h e t Sel- n a e g Fuslandiſche Prioritäts Actien. Keimarige Bank 1 96
elg. Oblig. J. de lEſtſ4 63do. neue 4 h 96,, 96 Berlin Anhalter 88 de Samt. u. Meng her etane 97i S o. NaSein t h 100e, Oeſtr. franz. Staatsb. s 251 vo Pramateaatt 4 60 79iRentenbriefe er wen Cuiſſien S S Oeſtr. fr. Südb. (Lomb. 3 252 1261 dol g. 100 Fl. Looſe a

Kur u. Neumärkiſche 4 99 Berl. Poteb M. i. A. 7 Mosk.Rjäſan (v. St. g.)5 86 85 do. Looſe (1860) 85
Ronimerſche 98 do. c Jnländiſche Fonds. do. Looſe (1864). baJ oſenſche 4 96 96 do. Lit. C. 4 95 94 Pr. BankAntheilſcheine 4 138 137 do. Silb. Anl. (1864) 76ber Wißtyhal. 98 97 Berlin Stettiner e S Kaſſ. VereinsBk.Act. 120 Ztaljen. Anleihe 68 672,
4 U. hal. S 971 II. s 1Sächſiſche 99 dert in S 4 Wechſelcours vom 19. Juli. Diskfz.

Schleftſche 4 l 69 99 vo IV, Serie vom Amſterdam, fürjdie feſte Val. v. 20081. hollt, k. Sicht (10Tage)f 6 1427, bz.
Staate garantirte 45 101 101 nut r do. s 78 Siq e 24 eBreslau Schweidnitz Hamburg o. do. ark Bco. k. age z.Eiſenbahn Actien eertee a v 4 S do. do. do. do. 2 Monat 3 160 bz.

Eoln Crefelder 4 S London do. do. 1 Pfund Sterl. 3 Monat 6 (6. 21 bz.
Stamm Act. 1863. gf. Brief. Geld. Cöln Mindener 4 103 Paris do. do. 300 Franken 2 Monat 6 80 bz.
AachenDüſſeldorf 3 97 do. II. Emiſſion 104 104 S 150 W öſtr. w. c bz.8 ſchter S o z.Aachen Maſtrichter 9 357 34 do. do. 4 o o o o vda do. III. Emiſſion 93 Augsburg do. do. 100 Fl. rhein. 2 Monat 4 56. 22 G.Berg. Märk. A. 189 188 do. do. 4 101 Leipzig do. do. 100 Cour. 8 Tage 5 99 G.Berlin Anhalter 2. 188 z 2 1Serlin Hantburger 7 141 140 do. IV. Emiſſion 9392 do. do do. do. 2 Monat 5 G.Berlin Potsdamer MagdeburgHalberſt. 1015 1002 Frankfurt a M. do. do. 100 Fl. rhein. 2 Monat 3 56. 22 G.
Magdeburger 216 do. Wittenb. 3 72 71 Petersburg do. do. 100 R. S. 3 Wochen 5 91 bz.e

weid ederſchl. Mä 4 S. en 1134 do. Conv. 4 96 Bremen do. 100 Gold 8 Tage 4, [109 bz.Brieg Neiſſe 86 do. do. III. Serteſg 95 94Cöln Mindener 12 u 3 l189 do. do. IV. Serie S Gold und Papiergeld.Magdeb. Halberſt. r 304 302 Se ander I F. 1102 Fr. Dkn n d 332 3 Napoleonsd'or 5. bz.Magdeb. Leipziger 260 eftſche Lt. A. 4 do ohne R. 92 bz. Louisd'or 110 G.Münſter Hammer do. Lit. B. 3 86 r Oeſtr. B. V. 87 bz. do. p. Stück. 5. 15 G.Ntederſchl. Märk 4 97 do. Lit. C. 4 0958 Poln. Bankn. Sovereigns hNiederſchl. Zwelg do. Lit. P. 496 Ruſſ. Bankn 83 bz. Goldkronen (9. 6 G.bahn 2 72 do. Lit. E. 83 Dohlars p. Stück. II. I G. Gold, 1 Zollyfund fein 462 bz.Oberſchl. Lit. A. do. Lit. V. 4 1005 ZJmperialen 5. 15 G. riedrichsd'or 1135 bz.und C. 103 163 162 Rheiniſche 4 S DHukaten 3. 5 G. Silber, 1Zollpfund fein 29. 28 G.Oberſchl. Lit. B. 10 Ia do. vom Staat gar.
Die Börſe war heute überaus geſchäftslos, die Haltung matt die Courſe erfuhren entweder einen Rückgang oder waren nur ſchwach behauptet von Bahnen ſtellten ſich

ur Potsdamer beſſer und wurden in großen Poſten umgeſetzt; öſterreichiſche Sachen waren matter preußiſche Fonds feſt und 4 proc. Anleihen belebt Wechſel matt u. offerirt.

Marktberichte.
Magdeburg den 19. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen GerſteRoggen HaferNordhauſen, den 19. Juli.
e e r

Weizen 2 5 bis 2 13Roggen 12 r 20Gerſte L 12 17Hafer 1 1 3Rüböl pro Centner 14
Leinöl pro Centner 15

Berlin, den 19. Juli.
Weizen loco 50 60 nach Qualität, bunt poln. 57
ab Boden bez. weiß poln. 57 ab Kahn bez.

Roggen loco 36 37 nach Qualität gefordert,
Jult u. Juli Auguſt 36 bez. u. G. Br.Aug. Sept. 37 367 bez. u. G. 37 Br. Sept.
Oct. 38 e bez. u. Br. 38 G. Det. Nov.
38 h bez. u. Br. G. Nov. Dec. 38

bez. Frühf. 39 bez.
Gerſte, große u. kleine 30—33 pr. 1750pfd.
Hafer loco 22 Lieferung pr. Juli u. Juli

Aug. 22 Aug. Sept. u. Sept. Oct. 227, Oct.
Nov. 22 bez.

Erbſen Koch u. Futterwaare 41-—48
Winterrübſen 80——85 pr. 25 Schfl. frei Mühle bez.
Rüböl loco 13 Br. Juli u. Juli Aug. 13

bez. Br. G. Aug Sept. 13bez. u. G., T. Br. Sept. Octbr. 13 h P bez.
Br. u. G., Oct. Nov. 13 bet. Br. u. G. Nov.
Dec. 13 Br. G. April Mai 13 bez.Leinöl loco 14

Spiritus loco ohne Faß ohne Geſchäft, ab Speicher
151 bez. Juli u. Juli Aug. 15 h bez.u. G. Br., Aug. Sept. 187 P bez., Br.,G. Sept. Oct. 15 z F. bez. Br. u. G. Det.
Nov. 15 bez. u. G. Br. Nov. Dec. 15

15 bez. u. G. Br. April/ Mai 152
bez. u. G. Br.Weizen feſt. Roggen effektiv begegnete heute gar keiner
Frage und blieb geſchäftslos. Termine eröffneten unter
dem Eindruck des naſſen Wetters feſt und höher doch
fanden die erhöhten Forderungen nicht entſprechende Kauf
luſt vor und verlief der Markt ziemlich ruhig und etwas
niedriger als zu Anfang gekünd. 6000 Etnr. Hafer be
hauptet. Rüböl wurde Anfangs des Marktes bei Roggen
Abgebern etwas beſſer bezahlt, ermattete aber auch, um
gegen geſtern ein wenig höher zu ſchließen. Spiritus an
fangs mehr gefragt, vermochte aber die Beſſerung nicht zu
behaupten und ſchließt bei kleinem Geſchäft wie geſtern
ſtill, gek. 10,000 Quart.

Breslau d. 19. Juli. Spiritus pr. 8000 Et. Tral
les 148 G. Br. Weizen weißer 63-75
gelber 64—-70 Roggen 45--49 Gerſte 32
38 Hafer 31—33 S.

Stettin, d. 19. Juli. Weizen 50——57, Juli Auguſt
58 bez. u. G. Aug. Sept. 587 bez. Br. u. G
Sept. Oct. 60 59 bez. 60 Br. Frühjahr 62 G
Roggen 352——36, Jult Aug. 36 Br. Sept. Octbr.
379, bez. u G. Oct. Nov. 37 bez. u. Br. Frühf-
39 bez. Rüböl 13 Br. Juli Aug. 13 Br., Auguſt
Sept. 13 Br. Sept. Oct. 13 bez. u. Br. Rübſen pr-
Sept. Oct. 93 bez. Spiritus 15, Juli Aug. u. Aug.
Sept. 147/, bez. u. Br. Sept. Oct. 15 15 bez.
Br. Oct. Nov. 142, bez. u. G.

Leipzig, den 19. Juli. Producten Börſe in
Platz wie in TerminGeſchäften (durch loco auf der
Stelle, und pr. d. h. pro, zu ſpäterer Lieferung, an
gedeutet) bezüglich a) des Oeles für 1 Zoll-Cent-
ner, b) des Getreides und der Oelſaaten für I
Dresdner Schefffel (daneben auch für I Preuß.
Wispel), e) des Spiritus für 122 Dresdner
Kannen oder 12/, Eimer 22/, Kannen (d. i. 8000 pCt.
Tralles oder 100 Preuß. Quart) letztlich vorgekommene
Angebots Verkaufs und Begehrspreiſe (mit
„„Bf.“, Briefe bz. bezahlt und Gd. Geld, be
zeichnet) nach Thalern ausgeworfen.

Weizen, 168 braun, loco nach Qual. 5 4
Bf. (nach Qual. 60-—59 Bf. Roggen, 158

loco 37 Bf. (39 Bf. pr. Juli ebenfalls 39
Bf. pr. September October ingleichen pr. October

November 42 Bf.) Gerſte, 188 loco 2
Gd. (34 Gd.) Hafer, 98 loco 2 Gd.(24 Gd.) Erbſen, 178 loco 37 Bf.(45 Bf.) Rapps, 148 loco 72, Gd. (92

Gd.) Rübſen, 148 loco: 7 bz. u. Gd. (84
bz. ü. Gd.) Rüböl loco 13 Bf., 13 bz.

pr. Juli, Auguſt 13 Bf. pr. Auguſt, September
138 Bf. pr. September October 13 Bf. u.
bz. Leinöl, loco 14 Bf. Mohnöl, loco
18 Bf. Spiritus, loco: 159, Gd. pr. Juli
16 Bf. u. bz. pr. Auguſt 16 Bf. pr. Au
guſt bis October in gleichen Raten 16 Bf. pr.
September bis December ebenſo 15 Gd. pr. Octo
ber bis Mai, in derſelben Maße, 15 Bf., 15 Gd.

Hamburg d. 19. Juli. Weizen loco feſt, ruhig
Roggen ab Oſtſeehäfen pr. Aug. 55 Br. Oel Oct. 28

1 ſtille.



Amſterdam, d. 18. Juli. Weizen etwas lebhafter,
polniſcher 5 Fl. niedriger. Roggen loco rubig Termine
ziemlich unverändert. Raps, April 84 Rüböl Herbſt
45 Mat 46

London d 18. Juli. Weizen feſt Gerſte
Bohnen und Erbſen 2, Hafer Schill. höher.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 19. Juli Abends am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll,
am 20. Juli Morgens am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 18. Juli Abends 1. Fuß 9 Zoll,
am 19. Juli Morgens 1 Fuß 8 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 19. Juli Vormitt. am neuen Pegel 4 Fuß 6 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden

den 19. Juli Mittags: 1 Elle 214 Zoll unter 0.
Schifffahrtsnachricht.

Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten
Aufwärts: Am 18. Juli. L. Thiele, Steinkohlen,

v. Hamburg n. Bernburg. Am 19. Juli. E. Ramin,
Rübſen, v. Danzig n. Magdeburg. F. Springborn,
desgl. G. Herzog, Feuerſteine, v. Magdeburg nach
Dresden. Chr. Buſſe, Staäbholz, v. Spandau nach
Halle. Chr. Bierhals, Roggen, v. Berlin n. Magde
burg. K. Ackermaun, Steinkohlen, v. Hamburg nach
Nienburg. Chr. Klauß, desgl. Chr. Schnitzen
döbel, desgl. F. Tiſchmeier, Eiſen, v. Hamburg nach
Halle. Fr. Andreage, Salpeter, v. Hamburg n. Schö
nebeck. J. Herns, Guano, v. Hamburg n. Cönnern.

G. Löſche, Cement, v. Stettin n. Magdeburg.
Niederwärts: Am 18. Juli. Fr. Schuchardt,

Bruchſteine, v. Plötzky n. Hamburg. Anm 19. Juli.
W. Klaus, Gerſte, v. Bernburg n. Hamburg. K.
Wiermann, Steine v. Alsleben n. Hamburg. Fr.
Günther, Bruchſteine, v. Plötzky n. Berlin. A. Frei
werth, desgl. H. Herzog, Braunkohlen, v. Außig nach
Magdeburg.

Fuhren- Entrepriſe.
Die Anfuhre von 210 Schachtruthen Chauſ

ſirungsſteine aus den Petersberger Brüchen zur
Unterhaltung der Trotha-Plötzer Chauſſee
von Trotha bis Petersberg ſoll in kleine
ren Partieen an den Mindeſtfordernden verdun
gen werden.

Es iſt hierzu Termin auf
Sonnabend den 23. Juli e.

Morgens 9 Uhrim Bürgergarten vor dem Leipziger Thore hier
ſelbſt anberaumt, und werden qualifizirte Unter
nehmer hierzu mit dem Bemerken eingeladen,
daß die ſpeziellen Bedingungen im Termin be
kannt gemacht werden ſollen.

Halle den 17. Juli 1864.
Der Kreis Baumeiſter

Wolff.
Mühlen- Verpachtung.

Die hier in der Nähe der Stadt belegene
ſogenannte ProbſtMühle mit drei nach ame
rikaniſcher Weiſe eingerichteten Mahlgängen und
einem Spitzgange mit gehendem und ſtehendem
Zeuge aushaltender Waſſerkraft und guter Kund
ſchaft ſich erfreuend jedoch ohne die zur Oeko
mie gehörigen Grundſtücke ſoll vom 15. Aug.
dieſ. J. auf 6 Jahre bis dahin 1870 öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Jm Auftrage der jetzigen Beſitzerin habe ich
zu dieſem Zwecke einen Licitationstermin auf

den 28. d. Mts.
Vormittags 9 Uhr

in der Mühle ſelbſt anbergaumt und lade zah
lungsfähige Pachtluſtige zur Abgabe ihrer Gebote
hiermit ein.

Die näheren Bedingungen können S. Tage
vor dem Termine in meiner Expedition und in
der Mühle eingeſehen werden.

Sangerhauſen, den 8. Juli 1864.
Juſtizrath Dr. Günther.
Verkauf.

1) Ein Rittergut mit 585 Morgen,
2) Eine Mühle mit 100 Morgen,
3) Ein Gut mit 300 Morgen ſowie Gaſt

hofsgerechtigkeit, und
Ein Gaſthof mit eder ohne Feld
grundſtücke, in einem an der Thürin
ger Eiſenbahn gelegenen Städtchen,

ſind ſofort preiswürdig zu verkaufen.
NB. Von dem Gaſthof Nr. 4 werden jährlich z

4 500 Entiée Gelder erzielt
Auskunft ertheilt Herrmann Mütller,

Srühl.
Zeitz, den 12. Juli 18614.

Hausverkauf, im Mittelpunkte von Halle.
Gegen eine Anzahlung von 4 5000 beabſichtige ich mein in hieſiger Mittelſtraße be

legenes Hausgrundſtück zu verkaufen.

800 Miethe.

adſtü f Daſſelbe iſt in gutem baulichen Stande hat Brunnen
waſſer, einen geräumigen Hof, Einfahrt, gute Keller und trägt bei mäßiger Vermiethung gegen

Zur Mittheilung eines Näheren bin ich täglich bereit.
A. Krantz, gr. Steinſtraße Nr. II.

Alle Sorten ovaler, schwarz polir-ter olz-, Papiermacheé-, Metall- nd
Steinpapp-lhotographie-Rahmne, Se- i
Dresster Gartons ne Passe arsVisfitenkartem-IBat

Dis 28 T.

J

mme, a Gross. von

E

J

mi

na

Gloldleistenm im allen Nr. empfiehlt
BHiülligst

Leipzigerstr. 35. F. em.Ha. BBRapstlbew, Kleinſchmieden Nr. 1, eine Treppe hoch,
empfiehlt Wapeten und RouIGa u in großer Auswahl, W achstuch
zu Tiſchen und Fußböden, ſowie Recdlertaureh zu den billigſten Preiſen.

Auch wird daſelbſt ein ordentlicher Burſche geſucht.

Cigarretten- Maſchinen und Papiere in diverſen Fagons empfiehlt
Richard Pauly, große Steinſtraße Nr. 8.

Von dem weltberühmten und vielfach erprobten, in faſt allen Ländern ſich bewährt gezeigten

r Millers ſchen
Schweizer Alpenkräunter-Haaröl,

das beſte und ſich erſte Mittel, um auf Glatzen, Platten und Kahlköpfen einen üp
pigen Haarwuchs zu erzielen und Schnurr- und Backenbärte herauszutreiben (auch
heftiges Kopfweh dadurch zu beſeitigen), welches die bereits erſterbenden Haare neu
belebt. und kahle Stellen wieder mit friſchem Haarwuchs in jugendlicher Fülle be
ſetzt und das Haar ſchön, glänzend, zart
Zeugniſſe dieſes beſtätigen,

und geſchmeidig macht, wie die gedruckten
iſt ſo eben eine Sendung angekommen und das Flacon

für 15 Sgr. nur allein ächt zu haben bei

Einladung.
Zur endgiltigen Feſtſtellung der Actienzeich

Rabatz werden diejenigen Herren Landwirthe,
welche geſonnen ſind noch beizutreten, ſowie die
jenigen welche ſich bereits zeichneten, nochmals
Sonnabend den 23. d. M. Nachm. 4 Uhr zu
einer GeneralVerſammlung auf den Gaſthof
zur „grünen Tanne“ bei Zöberitz hier
mit freundlichſt eingeladen,

Eine zuverl. Köchin, die auch die feinere
Küche gründlich verſteht und etwas Haus
arbeit übernimmt wird bis ſpäteſtens den 1. Oct.
geſucht. Anmeldungen mit Angabe der letzten
Dienſtherrſchaft.

Loſſa bei Wiehe, den 15. Juli 1864.
Frhr. v. Werthern.

Bekanntmachung.
Echte Oſtheimer zum Einmachen ſind zu

haben in Freybergs Garten.
Rapsbohlen und Stroh

zu verkaufen große Brauhausgaſſe Nr. 30.

Ein Backhaus, in einem Städtchen belegen,
iſt zu verkaufen oder zu verpachten. Näheres
zu erfragen Fleiſchergaſſe Nr. 16.

Freitag den 22. Juli Vormittag 10 Uhr ver
kaufe ich 7 Arbeitspferde gegen gleich baare Be
zahlung auf hieſiger Eiſenbahnbauſtelle.

Teutſchenthal, d. 18. Juli 1864.
R. Schneider,
Bau Unternehmer.

S Das théätre mecanique pittoresque
auf den Franckensplatze

iſt jeden Tag von 4 Uhr Nachmittags bis Abends
10 Uhr geöffnet und bei jeder Vorſtellung die
Erſtürmung der Düppeler Schan
en und der Jnſel Alſen.

Eintritts Preiſe 5 und 2 Kinder un
ter 8 Jahren 1

NB. Beim Eintritt iſt gleich Alles in Augen
ſchein zu nehmen.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

entze, früher W. Messe, in Halle a/S., Schmeerſtr. 36.

i 7 Stück gut gemäſtete fette Voigt
nung behufs Gründung einer Zuckerfabrik bei liner n rn e

S beim Oekonom Perſch, Dompre-
I diger-Gaſſe 913 in Naumburg a/S.

Geſucht wird ein ordentl. Burſche im „Fel
ſenburg- Keller in Giebichenſtein

Sommertheater in Halle.
(Jn der Weintraube.)

Donnerstag d. 21. Juli Veneſiz für Herrn
Frohmüller: Der Teufel, oder: Die
Blinde von Paris, Drama in 5 Ab
theilungen von A. Prix. Erſte Abtheilung
Die Werkſtätte des Juweliers, zweite Abth.:
Der Graf St. Germain, dritte Abth.: Die
Verhaftung vierte Abth.: Jm Gefängniß
fünfte Abth.: Vergeltung.

Die Direetion.
Zur heutigen Vorſtellung erlaubt ſich ein

hochgeehrtes Publikum ergebenſt einzuladen
Ferdinand Frohmüller.

Breybergs Garten.
Donnerstag den 21. Juli

Militair-Concert.
Anfang 7 Uhr. F. Fiedler.
Familien Nachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Geſtern wurde meine liebe Frau Luiſe

geb. Kunſch von einem Mädchen glücklich en
was Freunden und Bekannten nutbunden

auf dieſem Wege anzeigt
Th. Hecker, Zimmermſtr.

Halle, den 20. Juli 1864.
Entbindungs Anzeige.

Heute Morgen 9 Uhr wurde meine liebe Frau
Louiſelgeb Freywald von einem kräftigen
Mädchen leicht und glücklich entbunden z dies
Verwandten und Freunden zur Nachricht.

Eisleben, d. 19. Juli 1864.
C. F. Grempler-
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Erſte Beilage zu 168 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Donnerstag den 21. Juli 1864.

Deutſchland.
Berlin d. 19. Juli.Der Kaiſer Alexander von Rußland iſt heute Morgens,

von Weimar kommend auf Schloß Babelsberg eingetroffen. Dem
Gaſte zu Ehren fand Nachmittags daſelbſt Tafel ſtatt, zu der

mit den Mitgliedern der königlichen Familie auch noch andere fürſt
liche und hochgeſtellte Perſonen Einladangen erhalten hatten. Abends

10 Uhr ſetzte der Kaiſer mittelſt Separatzuges die Rückreiſe direct
hach St. P. tersburg fort. Das D jeuner wird morgen in Dirſchau
und das Diner auf der Station Eytkuhnen eingenommen. Der
f. Geſandte in St. Petersburg, Graf Redern, iſt von Karlsbad, wo
hin er ſich von Kiſſin gen aus begeben hatte, hierher zurückgekehrt, um
Hei der Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers Alexander von Rußland in
Potsdam anweſend zu ſein. Der Geſandte und auch der Militärbe

MHollmächtigte, Flügelat jutant Oberſt v. Losa, werden den Kaiſer nach
St. Petersburg zurückgeleiten.

Die „A. A. Z.“ brachte in dieſen Tagen eine Correſpondenz aus
Wien, welche in der feindſeligſten Weiſe von der Haltung und den

Abſichten Preußens ſprach.

es zur erſten und vornehmſten
ihm noch fehlenden unerläßlichen

ſchaffen helfe, ſo wie

Es hieß darin u. A.
Die zudringliche Unbefangenbeit, mit welcher in den letzten Tagen verſucht wurde

Pflicht Oeſterreichs zu ſtempeln, daß es Preußen die
Bedingungen einer geſicherten Großmachtsexiſteng zu

die ungenirte Hin weiſung auf die „im deutſchen Jntereſſe““ pa
triotiſch gebotene Mediatiſirung der im Rayon der preußiſchen Machtſphäre gelegenen
kleineren Souveränetäten, hat hier endlich und bevor noch von Berlin aus das hat

applieatio geſprochen worden, ſtutzig gemacht, und um nicht in den Augen Deutſch

Brandſtätte geweſen als die ſtädtiſchen Spritzen,
jenem Artikel irrthümlich behauptet worden.
binnen hat Beſchwerde bei der Oberſtaatsanwaltſchaft erhoben.

Mitſchul iger jener Theorieen und Gelüſte zu erſcheinen wird man die ent
gegenſtehende A ffaſſung als den fortgeſetzt leitenden Grundſatz der öſterreichiſchen Po
litik vielleicht in beſonders hecvorſte hender Weiſe marktien müſſen.

Hierzu bemerkt die miniſterielle „Nordd. Allg. Ztg. Die Abſicht
dieſer Correſpondeng, Preußen zu verdächtigen, iſt handgreiflich. Ob
wohl ſie ein offiziöſes Gepräge trägt, ſo können wir doch nicht glaut
ben, daß dieſelbe im Sinne derjenigen Politik liegt, welche die Soli
darität der beiden deutſchen Großmächte in der ſchleswig-holſteiniſchen

Iands als

Angelegenheit geſchaffen und allein die bisherigen günſtigen Erfolge
in dieſer Frage herbeigeführt hat. Es iſt unzweifelhaft, daß nichts
vorliegt, was auf eine Aenderung dieſer Politik hindeuten könnte, und
es ware im höchſten Grade zu beklagen, wenn der Zweck dieſer Corre

ſpondenz, Mißtrauen nach beiden Seiten in Deutſchland und Hoffnung
im Auslande auf die angebliche Zwietracht unter den deutſchen Mäch
ten zu erwecken, erreicht würde. Es braucht wohl kaum bemerkt zu
werden daß die thatſächlichen Angaben dieſer Correſpondenz auf Er
findung beruhen.

Das Aeiteſten Collegium der hieſigen Kaufmannſchaft hat in Folge
ſachverſtändiger Gutachten in ſeiner letzten Sitzung abgelehnt, nach
dem Antrag der Bieslauer' Handelskammer das Bauerſche Projekt
der Erbauung eines unterirdiſchen Küſtenbranders zu unterſtützen.

Die Nordd. Allg brachte über den Brand des Regierungs
gebäudes zu Gumbinnen einen Artikel, welcher die Beſchuldigung
einer groben Pflichtverletzung gegen die ſtädtiſchen Behöcden ausſprach.
Der Magiſtrat zu Gumbinnen fand ſich veranlaßt, dieſerhalb bei der
Staatsanwaltſchaft in Berlin gegen die Redaction der „Nordd. Allg.
Zig. wegen Beleidigung und Verleumdung der ſtädtiſchen Behörden
in Bezug auf ihren Beruf zu denunziren. Die Berliner Staatsan
waltſchaft hat jedoch dieſe Denunziation zurückgewieſen: „weil nach
einer amtlichen Auskunft des königlichen Regierungspräſidenten Mau-
rach die in dem denunzirten Artikel den Gumbinner ſtäoriſchen Behör
den gemachten Vorwürſe durchweg in der Wahrheit begründet ſind, mit
Ausnahme des Umſtandes, daß die Stannatiſche Spritze eher auf der

was allerdings in
Der Magiſtrat in Gum

Die Deutſche Wehrzeitung“ bringt eine Reihe Notizen, welche
andeuten, daß das bisherige Militairweſen, trotz alles Sträubens ſei-
ner Vertheidiger, wenigſtens nicht mehr gegen alle Conceſſionen im
Sinne der Volkswehr- Einrichtungen abgeſchloſſen erhalten wer
den kann. Jn Kurheſſen iſt etwa ſeit neun Monaten die Dienſtſtärke
ſo herabgeſetzt worden daß der Jnfanteriſt nur noch 15 Monate wirk
liche Dienſtzeit zu leiſten hat. Ja Württemberg ſind ſämmtiiche Mit
glieder der Jugendwehren, welche gute Zeugniſſe hatten nach ſechsmo
natlicher Präſenzzeit bei den Fahnen in die Kriegsreſerve entlaſſen wor
den. Jn Oeſterreich hat man den Anfang gemacht, die Excluſivität
der militairiſchen Bildung zu durchbrechen, und werden von jetzt an
alljährlich eine Anzahl Artillerie und Genie Offiziere auf die Unroerſi
tät geſchickt, um ſich dort wiſſenſchaftlich auszubilden.

Köln, d. 17. Juli. Die hieſige Regierung macht bekannt:
„„Unter Bezugnahme auf unſere Verordnung vom 25. Mai 1850 be
ſtimmen und bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß für
die Verkündigung der ortspolizeilichen Verordnungen für den Gemein
I debezirk der Stadt Köln vom 15. Juli d. J. ab der im Verlage von
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Wilhelm Greven hierſelbſt erſcheinende „Kölniſche Anzeiger und Rhei
niſche Handelszeitung“ an die Stelle der „Kölniſchen Zeitung“ tritt

München, d. 16. Juli. Der junge König hat ſich mit der
Erzherzogin Mathilde (geb. 25. Januar 1849) von Oeſterreich, Tochter
ſeines Oheims, des Erzherzogs Albrecht, verlobt.

Dänemark.
Das däniſche Blatt „Faedrelandet“ verbreitet ſich über die Furcht,

welche die Kopenhagener vor einer Jnvaſion Seelands überfallen
hat und welche ſie den Frieden herbeiwünſchen ließ. Das Blatt äu
ßert unter Anderem: So lange das Heer bei der Dannewirke KFand,

Tyeile verzichten möchte.

war man (die Kopenhagener) muthig und tapfer und kam in die he
tigſte Bewegung über den Zurückzug des Heeres. Als der Feind ſich
in Schleswig und Nordjütland ausbreitete, blieb man ungeſchwächten
Muches, kaum aber war Alſen gefallen, kaum hatte es ſich gezeigt,
daß der Feind im Stande war, einen ſchmalen Sund zu übecſchreiten,
ſo ſank mit einem Male der Glaube an die Sicherheit der Jnſeln und
der Muth und die Freudigkeit. Jn den Berhäuſern wurde das Todes
urtheil über die niedrigen Seelen geſprochen, welche den Krieg ve an
laßt haben ſollten, die Dienſtmädchen und die Handwerkergeſellen
ſtürzten ſich in die Büreaus der Sparkaſſen, um ihre Depoſiten zu
rückzunehmen, die kleinen Kapitaliſten verkaufen ihre Papiere nicht
für Silber, ſondern für Gold, das ſie bei ſich tragen konnten und
auch die Blätter, welche bisher Muth und Ausdauer gepredigt hatten,
ſchlugen der Stimmung folgend einen andern Ton an und riefen sauye
qui peut. Und alles das kam ſo ſchnell und überwilcigend, daß es
unmög ich war, ſich gegen den Strom zu ſtemm'n und Vernunft mit
einijem Nutzen zu predigen. Wer Kopenhagen wirklch kennt, hat ſich
natürlich hierüber nicht wundern können denn er hat lange gewußt,
daß die Hauptſtadt zwar die Blume der Einſicht und Tüchtigkeit des
Volkes in ſich ſchließt, aber zugleich auch einen guten Theil ſeiner Hefe
enthält. Das oberflichliche und genußreiche Leben in der Hauptſtadt
muß erſchlaffend auch auf den beſſern Theil der Bevölkerung vwirken,
ſo daß es ihm ſchwer fallen wird, eine erſte Probe zu beſtehen. Und
doch ſind wir (Faedrelandet) geneigt zu glauben daß wenn eine wirk
liche Gefahr ſich präſentirt, Kopenhagen ſi h viel beſſer aufführen werde,
denn dann werden die beſten Kräfte in Bewegung geſetzt werden es
wird an die edelſten Gefühle appellirt werden und die Gefahr wird
ſtäckend und erhebend auf die Bevölkerung wirken welche ſich jetzt hat
überwältigen laſſen von leerer Furcht und unbezründeten Einbildungen.
Aber in jedem Falle hat das Erſchrecken Kopenhazens die faktiſche Folge
gehabt, ein neues Miniſterium zu ſchaffen. Man kann das jetz ge Mi
niſterium ſehr paſſend das „Kopenhagener“ nennen deng Kopenha en
iſt es, welches es eingeſetzt hat. Da die Hauptſtadt ſo laut und ſo
einſtimmig nach Frieden rief, ſo glaubte Se. Maj. einen Volkswunſch
zu erfüllen, wenn er die Miniſter entlaſſe, welche dem Kriege nicht
hatten vorbeugen können. Schließlich mahnt das Blatt die Kooenha
gener Bürger daran den Frieden nicht durch Aufhebung der ihnen zu
geſicherten politiſchen und perſöalichen Freiheiten zu erkaufen.

Jn ganz Seeland herrſcht jetzt eine ſehr erbitterte Stimmung
gegen Schweden man iſt endlich zu der Ueberzeugung gelangt, daß
von dort aus nur ganz conſequent der Plan der Herſtellung eines
ſcandinaviſchen Reiches verfolgt wurde, und daß man gar niht die
ernſte Abſicht hatte, die Dänen zu unterſtützen. Was bei England
nur Folge der Furcht vor einer Beeinträchtigung des Handels war,
das war bei Schweden das R ſultat eines wohlüberlegten Planes.

Frankreich.
Paris d. 18. Juli. „Z wiſchen Frankreich und den deutſchen

Staaten voll zieht ſich jetzt durch Handelsverträge eine feſtere und dauer
haftere Verbindung, als rein politiſche Conven ſionen ſie ſchaffen könn
ten.“ Mit dieſen Worten begrüßt die „France“ heute die guten Nach
richten aus dem Zolloerein und bemerkt dann weiter: „Vergebens ſucht
man Mißtrauen gegen die franzöſiſche Politik zu erregen die volks
wirthſchaftlichen Bande, welche jetzt die beiden Völker vereinen werden
mächtiger ſein als alle Jntriguen, durch die man die Feindſchaft ver
gangener Zeiten aufrecht erhalten wollte Der Bewegung, welche ſie
zu einander führt und die beſtändigen Jntereſſen ihres National- Wohl
ſtandes nicht aber vorübergehende dynaſtiſche Combinationen zum Z vecke
hat, kann jetzt kein Widerſtand mehr geleiſtet werden. Das iſt die
wahte, die große Politik unſerer Zeit, die Politik, welche die Völker
zu einander geſellt und in dem hohen Gedanken der Cioiliſation, der
Jaduſtrie, der Arbeit und des friedlichen Foriſchritts feſt zuſamm n
hältz die Politik, die den Krieg unmöglich macht durch die Ueberein
ſtimmung und Harmonie aller der Käfte, welche die Entwicklung der
Geſeuſchaft und den Reichthum der Nationen bewirken. Ja, der Kai-
ſer verfolgt ein ganz anderes hohes und für die Zukunft unſeres Lin
des wie Europas hochbedeutungsvolleres Ziel ſeines Ehrgeizes, als das
jenige, das man ihm hartnäckig unterſchiebt. Dieſes große Deutſch
land, das man uns verfeinden will, hat im G gentheil ſeine Symoa
thie und ſein Vertrauen erobert, nicht nur durch die Mäßzigung, welche
es in der däniſchen Frage bewieſen hat, ſondern auch dadurch, daß es
durch für beide Nationen vortheilhafte Handelsverträge die Jntereſſen
Frankreichs und des ganzen deutſchen Bundes vereinte. Von nun an
werden gewiß alle Verſuche, die beiden Länder einander zu verdächti
gen, an der gegenſeitigen Sympathie beider ſcheitern.“ Man war
hier im Jerthume, als man von einem Wiffenſtillſtande ſprach wo es
ſich nur um eine einfache zeit veilige Einſtellung der Feindſeligkeiten
handelte. Ein Waffenſtillſtand ſoll erſt dann abgeſchloſſen werden, wenn
es gelungen, ſich über die betreffenden Baſen zu einigen. Die Unter
handlungen die ſolchergeſtalt in Wien vor ſich geben ſollen ſich vor
nehmlich um die Jnſel Aſen drehen, auf deren Beſitz keiner der beiden

Dieſer Punkt ſoll für den Augenblick derje
nige ſein, welcher ſich dem ſofortigen Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes
noch entgegenſetzt. Ueber den Geſundheitszuſtand des Kaiſers in
Vichy laufen ziemlich beunruhigende Gerüchte um die übertrieben
jedenfalls, wie ſie waren zum großen Theil die heute ſo bedeutende
Baiſſe an der Börſe verſchuldet haben ſollen.

LC. Vor einigen Wochen iſt man in Compiegne einem Orleaniſti
ſchen Complotte auf die Spur gekommen welches nichts Geringeres
bezweckt, als den Kaiſer gefangen zu nehmen, ihn auf eine Feſtung zu



bringen und in der entſtehenden Verwirrung den Grafen von Par's
zum Könige auszurufen. Die Nachricht von dieſem Vorfall wurde
ſorgfältig unterdrückt und der Umſtand, daß die Kunde davon erſt jetzt
durch Reiſende nach Deuſſchland gelangt, iſt ein Beweis für die vor
treffliche Organiſation der kaiſerlichen Polizei nach allen Richtungen hin.

Großbritannien und Jrland.
Folgendes iſt der weſentliche Jnbalt einer Depeſche Graf Ruſ

ſell's an Sir A. Paget, den engliſchen Geſandten in Kopenhagen
Dieſelbe iſt von hohem Intereſſe zur Beurtheilung der gegenwärtigen
Stellung Englands dem deütſchedäniſchen Conflict gegenüber.

Auswärtiges Amt, den 6. Juli 1864. Die Regierung J. Mafeſtät hegt Sympa
thieen für den König und das Volk Dänemärks in der harten Prüfung, welche ſie
haben erdulden müſſen. J. Majeſtät Regierung erkennt die Gerechtigkeit vieler Vor
würfe, welche die däniſche Regierung gegen die Mächte erhebt, die als Mitkontrahenten
des Londoner Vertrages ſich von deſſen Beſtimmungen losgeſagt und unter der Form
einer Bundes Execution in Holſtein und einer zeitweiligen Occupation Schleswigs,
die Autorität des Königs von Dänemark in dieſen beiden Herzogthümern umgeſtürzt
haben. Aber es iſt für Dänemark von dringender Bedeutung daß die däniſche Re
gierung die gegenwärtige Lage ins Auge faſſe. Als während. der Conferenz die dä
niſchen Bevollmächtigten den Bevollmächtigten J. Majeſtät erklärten, daß die von den
deutſchen Mächten vorgeſchlagene Grenzlinie für Dänemark unannehmbar ſei, fühlten
ſich J. M. Bevollmächtigten verpflichtet, an ſie die Frage zu richten, wie die däniſche
Regierung durch den Krfeg beſſere Bedingungen zu erlangen hoffen könnte. Demnach
iſt jetzt eine Grenzlinie nördlich von Flensburg, welche Graf Bernſtorff, unter
ſtützt vom öſterreichiſchen Bevollmächtigten, ihren Regierungen zur Annahme empfehlen
wollten gänz außer Frage. Wenige Tage Krieg haben alle Hoffnung zerſtört, daß
Graf Bernſtorff ſeinen Vorſchlag erneuern werde. Der letzte Theil der Depeſche
des Biſchof Monrad drückt die Höffnang aus, daß die Mächte, welche während der
Verhandlungen ſo großes Intereſſe für Dänemark gezeigt haben daſſelbe im Kriege
nicht im Stich laſſen werden. Es iſt wahr, daß die neutralen Mächte bewogen von
dem lebbaften Wunſche, die Unabhängigkeit Dänemarks zu bewahren, mit dem größten
Eifer für die dänſſche Regierung ſolche Friedensbedingungen zu erlangen geſucht haben,
wie die augenſcheinliche Ueberlegenheit Oeſterreichs und Preußens in den Waffen und
die von Deutſchland gehegten Pläne dies geſtatteten. Doch ich erlaube mir die dä
niſche Regierung darauf aufmerkſam zu machen daß wenn auch J. Maj. Regierung
vereiat mit den andern neutralen Mächten nicht geneigt war die däniſche Regierung
zur Annabme ſolcher Bedingungen zu drängen welche dieſe Regierung mit der Sicher
heit der Ehre Dänemarks für unvereinbar hielt, J. Maj. Regierung ſich doch nie
verpflichtet hat und ſich auch jetzt nicht verpflichten kann, die däniſche Sache mit Waf
fengewalt zu unterſtützen, oder Deutſchland die bei der Conferenz vorgeſchlagenen Be
dingungen aufziuerlegen. Ich bin S

Die „Kob. Ztg.“ veröffentlicht eine ihr zugegangene Mittheilung
aus London über den Urſprung der ſo viel beſprochenen Depeſchen in
der „Mörning Poſt Dieſe Mittheilung, welche Lord Palmerſton
ganz direct beſchuldigt, bei der Anfertigung der Depeſchen betheiligt zu
ſein, dürfte indeſſen wohl mit großer Vorſicht aufzunehmen zu ſein.
Dieſelbe lautet: „Das wiener Cabinet habe allmonatlich einen Be
richt an ſeine diplomatiſchen Agenten geſandt, in welchen dieſe mit der
Situation Und mit den Anſichten der öſterreichiſchen Regierung ver
traut gemacht werden um in dieſen Berichten ſtets einen ſicheren

Ruſſell.

Boden für ihr Verhalten zu haben. Von dieſen Reſumé's ſoll nun

die franzöſiſche Regierung durch geheime Verbindungen welche ver
ſchiedenartig angegeben werden, theils Abſchriften theils auszügliche
Mittheilungen erhalten und ſolche Lord Palmerſton mitgetheilt haben
Lord Palmerſton hatte nun keine Scrupel, jene vertraulichen Mitthel
lungen zu ſeinem perſönlichen Vortheil zu verwerthen den drohende
Angriffen der Tories gegenüber fand er es zweckmäßig, mit dem Po
panz der heiligen Allianz die gegen ihn gerichteten Angriffe abzuwehren
und daher dieſe, wie aus der Abfaſſung und den vielen Schnitzern
erſichtlich, mit übergroßer Eile fabricirten Depeſchen, welche „Morn
ningPoſt“ ſchleunigſt zu veröffentlichen hatte.“

Telegraphiſche Depeſchen N
Turin, d. 16. Juli. In der heutigen Sitzung des Abgeordne l

tenhauſes haben Baſtoggi, Suſani und vier andere Deputirte nach fin
einer ſtürmiſchen Debatte über die Eiſenbahnen im Süden ihre Man de
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date niedergelegt. Das Abgeordnetenhaus hat eine von Mario Bian fü
cheri beantragte Tagesordnung angenommen wonach das Miniſterium J
einen Geſetzentwurf einbringen ſoll für die Fälle, wo das perſönlich
und das allgemeine Intereſſe in der Function eines Deputirten mi
einander in Conflict gerathen

Brüſſel d, 19. Juli. Der König iſt unter dem Namen de
Grafen von Ardennes in Begleitung eines Adjutanten und eines Arztes
nach Vichy abgereiſt. Der Graf von Flandern, der ſich in Paris de
befindet, begleitet ihn nach Vichy.
NewYork d. 9 Juli. General Hunter ſteht bei Martinsburg e J
Sigel, welcher Harpers Ferry räumte, würde abgeſetzt. Die Conföde- der
rirkten unter Ewell, Rhodes und Breckenridge haben Brederick in Ma ge
ryland beſetzt und bedrohen Baltimore. Der Gouverneur des Staates ur
NewYork, Herr Sitymour, verordnete eine Verſtärkung der Miliz um J

E75 000 Mann.

Antoni Craſſé's
pittoreskes Theater bietet in ſeinem auf dem Franckensplatze aufgeſtell
ten Panorama für die gegenwärtige Saiſon eine angenehme Abwechs W
lung durch Vorführung von Stücken, die wir hier ſelten oder gar nicht we
Gelegenheit hatten zu ſehen. Mit beſonderem Jntereſſe wird man
Vaucanſon's automatiſche Bögel und das auf der Pariſer Weltaus- Zet
ſtellung 1855 mit der gold. Medaille belohnte mechaniſche Tableau der ber
Künſtler Varni und Regnard betrachten und ſich dabei des Flöten vu
ſpielers, des Clarinettenbläſers und der mechaniſchen Ente Vaucanſons Za
ſowie der Kempele'ſſchen Schachmaſchine erinnern Die meiſten Cyklo M
ramen ſind in einzelnen Theilen durch mechaniſche Vorrichtungen be i
lebt. Daneben enthält die Ausſtellung ſchöne landſchaftliche Panorg ha
men, wie Chamouny das Gehölz von Boulogne und die berühmten ne
Waſſerkünſte von Verſailles lauter Stücke, die des Beſuches werth D.

ſind. S. dut n c e h h

Weißenfels,

Jnſerate in die „Halliſche Zeitung (im
werden für Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch, Eisleben, Löbejün, Merſeburg, Raumburg, Querfurt,

e S h anG. Schwetſchke ſchen Verlaged
Schkeudih

Zeitz und deren Umgegend von Unterzeichneten gegen 1 Sgr. PortoVergütigung ſtets auf s Schleunigſte beſorgt n
einDie Quittungen werden in Halle ausgeſtellt und der Betrag an Unterzeichnete gezahlt.

C. Schmidt Auctionator u. ger. Taxator- in Bitterfeld.
Adelbert Loſſter in Chünern.
Carl Eißner in Delitzſch.
Kuhntſche Buchhdlg. (E. 9raefenham in Eisleben.
Friedrich Nudloff in Löbejün.
H. F. Exius, Papierhandlung in Merſeburg.

W. F. Tauerſchmidt in Raumburg. rie
H. A. Schmid's Buchdruckerei in Querfurt.

H. Zimberg in Schkeuditz vG. Prange's Buchhandlung in Weißenfels. e
A. Huch (Webel'ſche Buchhandlung) in Zeit.
J. H. Webel, Verl.Buchh. in Zeitz

GrJagd Verpachtung.
Die Jagd des Gemeindebezirks Werben

ſoll anderweit
Montag den 25. Juli d. J. Nachmitt. 2 Uhr

im hieſigen Gaſthauſe unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet
werden.

Werben, den 18. Juli 1864.
Der Orts- Vorſtand.

Ein junges gebildetes Mädchen von aus
wärts, die Tochter eines Lehrers, wünſcht ſich
Michaeli in einer anſtändigen Familie zur Hülfe
der Hausfrau nützlich zu machen ſie ſieht we
kiger auf hohen Gehalt als auf freundliche Be
handlung und wird ſowohl in Hinſicht ihres
Charaklers als ihrer Kenntniſſe auf das Wärm
ſte empfohlen. Von wem? ſagt Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg.

Farben,
trockene wie in Oel gerieben, in allen
Gattungen, ſowie Lacke und Firniſſe offe
riren zu ſoliden Preiſen

Melmbold G Co.
Leim alle Sorten bei

Helmbold G Co.
Miſtbeetfenſter werden zu kaufen geſucht

Ober-Glaucha 22.

Mit dem heutigen Tage habe ich neben meinem Asphalt- und Steinſetzge
ſchäft ein Lager von Asphalt-Dachpappen und Dach-Cement eroöffaetz die
dieſes dem geehrken bauenden Publikum beſtens empfehlend, mache ich zugleich daran zu
aufmerkſam, daß ich das Eindecken mit Dach-Cement oder Dachpappen Be
durch einen geprüften Meiſter mit ausführen laſſe. A. Büttig, Ha

Harz Nr. 10.
Dach-Cement, feuerſicherre Asphalt-Dachpappe, Steinkohlen

Pech, Steinkohlen-Theer, Asphalt, Goudron, Nägel illigſt b
I tur

A. Büttig..
Salonhölzer, ſowie lange ſtarke Wachszündkerzen billigſt bei

Carl Maringe, Brüderſtraße Nr. 16.
J M es

Jnſerate, iſtdie von Intereſſe für die Stadt Mis leben und Vingegend, ſind, ſinden erfolgreich fät
Verbreitung durch die

Jeituug für die Graſſchaft Mausfeld
(Organ der liberalen Partei der Mansfelder Kreiſe), Un

die in Eisleben wöchentlich 3mal erſcheint und ſich bereits einen großen Leſerkreis erworben

hat. Jnſertions- Gebühren p. 3ſpaltige Zeile.. erERiüsſeben,. Expedition der Zeitung für die Grafſchaft Mansfeld. T

Capital-Geſuch. Pferde- Verkauf. I Pe5 6000 werden auf ein ſehr rentables
e r alleinigen Hypothek zu e Größe Stute und Wallach, zu jedem Gebrauch

Näheres hierüber ertheilt paſſend und zugfeſt, ſtehen zum Verkauf in der
Friedr. Reinicke in Alsleben a. d. S. Schlackenmühle bei Eisleben.

2 Stück S jährige braune Pferde, Mittel

GebauerSchweetſchke'ſche Buchbruckerei in Halle.
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Zweite Beilage zu e. 168 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Donnerstag den 21. Juli 1864.

aDer Zollverein, Oeſterreich und die Sonderbündler.
1

Rückblick auf das Ergebniß des Zollvereins für die
Sonderbündler.

(Fortſetzung.)

Wenn nun außer allem Zweifel geſtellt iſt, daß der Zollverein im
Großen und Allgemeinen vernünftigen Forderungen ſowohl der gewerb

lichen Produktivkräfte und des Verkehrs als den Bedürfniſſen der Staats
finanzen entſprochen und jede mäßige Erwartung mehr als erfüllt hat/

daß in der Nation jenes Gefühl vorhanden iſt, dem die d n wegt
ihrem

Jahresberichte ſchreibt: „die deutſchen Stämme betrachten die Spren
gung des Zollvereins wie einen Hochverrath wie kommen die Re
gierungen von Baiern, Württemberg Heſſen Darmſtadt und Naſſau dazu,

in Wien und in München mit den Vertretern der öſterreichiſchen Regie
rung zu berathen und die Konferenzen unter den Delegirten der bisherigen

M Zollvereinsregierungen zur Fortſetzung des nun ſchon 35 Jahre beſtehen
den Zollvereins zu meiden

Beinträchtigung der finanziellen oder der induſtriellen und merkantilen,
Intereſſen kann die Urſache der ſonderbündleriſchen Beſtrebungen nicht ſein,
denn wir haben nachgewieſen, daß die Zolleinnahmen der genannten Staaten

gegen früher ſich um mehr als 250 bis 400 Prozent geſteigert haben
und daß der Wohlſtand um mehr als 100 in 25 Jahren gewachſen iſt.

Jn einem Handelsgebiete muß es gut gehen wenn wie im Zollverein die
Ein und Ausfuhrwerthe wachſen die geſammte Ein und Ausfuhr war

1836 298 Mill. Thlr. p. Kopf 11 Thlr. 12 Sgr.

1846 394 3 91858 684 20 7Weder finanzielle noch induſtrielle, ſondern politiſche Motive ſind es,
welchen die ſonderbündleriſchen Regierungen folgen.

Unter dem Vorwande, den Zollverein über ganz Deutſchland aus
dehnen zu wollen, fordern die Regierungen von Baiern, Württem
berg, Heſſen Darmſtadt und Naſſau die Aufnahme Oeſterreichs in den Zoll

bund und die Kaiſerliche Regierung erſtrebt ſeit 1849 nichts mit mehr
Zähigkeit und Haſt als die Sprengung des deutſchen Zollvereins. Die
Motive, von welchen ſich die genannten Regierungen leiten laſſen, wollen
wir für jetzt nicht unterſuchen, ſondern wir wollen nur prüfen, ob eine

handelspolitiſche Verbindung mit Oeſterreich für den deutſchen Zollverein
möglich, finanziell räthlich und für alle Theile gleich vortheilhaft iſt.
Darauf daß es in Oeſterreich noch große Reviere giebt, die in ihrer in
duſtriellen und merkantilen Entwickelung noch auf der Bildungsſtufe der
angrenzenden ruſſiſchen und türkiſchen Provinzen ſtehen daß die öſter

reichiſchen Valutaverhältniſſe jede kommerzielle Verbindung unmöglich ma
chen, daß die öſterreichiſche Politik niemals eine deutſche ſein kann als
nur wenn Deutſchland zu Oeſterreich in das Verhältniß eines Vaſallen
tritt auf dieſe und viele andere Anſtände und begründeten Hinder
niſſe, wie tief eingreifend ſie auch erſcheinen mögen wollen wir nicht
eingehen.

Wir gehen von unzweifelhaften Thatſachen, die von allen Seiten als
richtig und zuverläſſig anerkannt werden, aus.

Wir nehmen an Oeſterreich ſei ſchon 1854 in den Zollverein ein
getreten und nehme Theil an den Revenüen des Zollbundes. Dabei ſetzen
wir voraus, daß Oeſterreich die bisher im Zollverein beſtehenden Zölle, die
auf die Hauptkonſumtionsartikel gelegt ſind, angenommen hätte und daß
der Theilungsmaßſtab, wie ihn Oeſterreich aufgeſtellt hat, s für den öſter
reichiſchen und für den zollvereinsländiſchen Kopf ſei.

Den Berechnungen liegen die amtlichen Ein und Ausfuhrliſten zu
Grunde.

Auf dieſem Wege iſt es allein möglich zu einer klaren Einſicht in
die Ergebniſſe einer Zollverbindung zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich
zu gelangen ohne daß es nöthig wäre, ſich in politiſchen und ſonſtigen

Betrachtungen zu verlieren. Die Zolleinigung zwiſchen den beiderſeitigen
Handelsgebieten hat in erſter Linie eine induſtrielle und finanzielle Bedeu
tung, und dieſer Forderung muß man gerecht werden.

Stand der Bevölkerung in Oeſterreich und im Zollverein.
Eine der erſten Grundlagen für die Finanzſtatiſtik der Handelsge

biete beſteht in der Feſtſtellung der G. öße der Bevölkerung. Oeſterreich
hat dieſe unentbehrliche Grundlage nicht. Ueber die Volksmenge von der
es bewohnt wird, giebt es nur eine einzige zuverläſſige Nachricht. Das
iſt etwas höchſt Mißliches, weil ein ſolcher Mangel viele, zum Theil ge
fährliche Unklarheiten mit ſich führt. Jn finanziellen und handelspoliti

ſchen Dingen iſt aber Klarheit die erſte und unerläßliche Vorausſetzung
und Forderung. Die Geſchichte der öſterreichiſchen Finanzen und der da
mit verwachſenen Verwirrung in der Valuta zeigt recht augenfällig, wohin
Unklarheiten und finanzielle Bemäntelungen führen.

Die einzige zuverläſſige Nachricht über die Volksmenge Oeſterreichs
verdanken wir den Veröffentlichungen der ſtatiſtiſchen Centralkommiſſion
nach ihr beſtand die Bevölkerung nach der Volkszählung vom 31. October
1857 effektiv aus 37,754,856, und die einheimiſche aus 37,450,883
Perſonen.

Nach der Finanzſtatiſtik des Herrn von Reden beſtand die Bevölke
rung Oeſterreichs

Anfangs 1843 aus
1846

1850 2

36,098,330 Perſonen
37,583,755
36,550,695

—--”xEää22Eine öſterreichiſche Quelle, J. C. Rad giebt bei Berechnung des
öſterreichiſchen Zuckerkonſums die Staatsbevölkerung wie folgt, an

1851 36,648,000 Seelen
1852 36,898,000
1853 37,148,000
1854 37,403,000
1855 37,663,000

1856 37,923,000
1857 38,200,000
1858 35,100,000
1859 35,300,000
1860 35,600,000
1861 35,900,000
1862 37,150,000

Dieſe Angaben ſind
daher nicht zu gebrauchen

Die amtliche Schrift „Oeſterreich auf der internationalen Ausſtellung
in London 1862, Wien 1862 k. k. Hof und Staatsbuchdruckerei, ent
hält S. V VI Folgendes: „Die letzte Volkszählung hat 1857 ſtattge
funden, ſie ergab für den gegenwärtigen Länderumfang der Monarchie
ohne aktives Militair 34,439,069 Bewohner. Auf Grund der genauen
Regiſtrirung von Geburten und Sterbefällen läßt ſich berechnen, daß Ge
ſammtöſterreich im Anfange des Jahres 1862 ohne das aktive Militair
35,795,000 Bewohner enthält.“

Auch dieſe Angaben leiden an Ungenauigkeiten und willkürlichen An
nahmen. Die Geburten und Sterbefälle ſind kein untrügliches Mittel
zur Berechnung der Bewegung der Bevölkerung wenn nicht zugleich auf
die Ein und Auswanderung Rückſicht genommen wird. Das Militgir
gehört doch auch zur Bevölkerung, die Kaffee, Spiritus und Bier ver
zehrt, Taback raucht und ſich in Wolle, Leinwand, Baumwolle, Leder
u. ſ. w. kleidet.

Nach Kolb betrug die Zählung 1850 für den damaligen Länderum
fang 36,398,354 Seelen. Wir nehmen dieſe und die Zählung von 1857
als die zuverläſſigen Grundlagen an und berechnen danach die Bevölke
rung für die übrigen Jahre. Die procentaliſche Zunahme ergiebt ſich nach
der bekannten Formel

T. 37,450,883

1oo e
log. 37,450,883 9,573,508

die Auflöſung ergiebt

los. 36,398,354 S 9,561,081
7: 0,012,427

0,001,775 num. 1,0041100 (1,0041 1) S 6,41
Die Bevölkerung wuchs mithin im Durchſchnitt jährlich um 0,41

bis zum Jahr 1857. Jn dieſe Periode fällt der Krimkrieg, der Oeſter
reich viele Menſchen im Lagerleben und in Lagerſeuchen gekoſtet hat. Mit
Rückſicht auf dieſe Zwiſchenfälle können wir annehmen daß die öſterreichi
ſche Bevölkerung nach 1857 in der Periode des italieniſchen Krieges ebenſo
zugenommen hat. Die prozentaliſche Zunahme wenden wir daher auch
auf die ſpätern Jahre an. Die Volksmenge des Kaiſerſtagates iſt mithin

wahrſcheinlich nur willkürlich angenommen und

1850 36,398,354 Perſonen
1851 36,547.387
1852 36,697,432
1853 36,847,891
1854 36,998,967
1855 37,150,662
1856 37,302,979
1857. 37,455,901
1858 37,609,471
1859 37,763,670
1860 34,935,908
1861 35,079,145
1862 35,222,969
1863 35,367,000

Nach dieſer Berechnung haben wir für das Jahr 1857 die Zahl
37,455,901 gefunden und dieſe weicht nur ſehr unbedeutend, wie es
die Anwendung der Logarithmen mit ſich bringt, von der Cenſus zahl
37,450,883 ab.

Jm Jahre 1859 verlor Oeſterreich die Lombardei, welche 1857 eine
Bevölkerung von 2,835,417 Perſonen gehabt und nach demſelben Zu
nahmegeſetze ſich auf 2,870,414 vermehrt hatte.

Ziehen wir dieſe Summen von dem Bevölkerungszuſtande für 1859
ab, und rechnen wir 0,410 von dem Reſte hinzu, ſo erhalten wir

1859 37,763,670abgezogen Lombardei mit 2,870,414
34,793,256

Zuwachs 0,41 142,652
1860 Bebölkerung wie oben 34,935,908.

Jm Zollverein iſt die Bevölkerungsſtatiſtik in beſter Ordnung. Dort
giebt es auch keine Erſchütterungen wie diejenigen von welchen Oeſter
reich heimgeſucht wird. Provinzen von der Größe der Lombardei gehen
nicht verloren und andere ſind nicht in Frage geſtellt. Der Zollverein
läßt in je 3 Jahren an einem für alle Mitglieder des Zollbundes beſtimm
ten ſelben Tage die Volksmenge nach beſtimmten Jnſtruktionen zählen.
Für die zwiſchen den Zählungen liegenden je 2 Jahre wenden wir dieſelbe
Berechnungsmethode an, die wir bei Oeſterreich angewandt haben um



möglichſt ſichere Zahlen zu erlangen. Das gewöhnliche Verfahren, wonach
der arithmetiſche Durchſchnitt aus der Differenz zwiſchen den gegebenen
beiden Grenzwerthen berechnet wird, iſt unrichtig obwohl es häufigſt
angewendet wird. In der nachfolgenden Ueberſicht ſind die wirklichen
Volkszählungen mit einem Sternchen bezeichnet

1850 29,800,063 Perſonen
185130,023,563
1852 86,248,785
1853 80,492,7921854 31/235 559
1855 S ans 26
1856 32,721,094
1857 992,6791858 33,266 518
1859 33,542, 467
1860 38,945,988
1861 34,292 145
1862 34970,277
1863 35,016,9801864 35,367, 149

Die Zahlungen im Zollverein erfolgten jedesmal im December 1849,
52, 55, 58, 61, wir haben die Ergebniſſe in das darauf folgende Jahr
geſetzt, zu dem ſie eigentlich gehören.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 18. Juli. Jn der geſtrigen Sitzung des Unter

hauſes fragte Wyld, ob die Preußen am 13. Juli auf den norwegi
ſchen Poſtdampfer feuerten, welcher Paſſagiere, darunter Engländer, in
Jütland landete. Layard erwiderte, die Preußen hätten irrthümlich
den Poſtdampfer für ein truppenführendes däniſches Schiff gehalten.

Vermiſchtes.
Berkin. Ein Correſpondent der „Br. Ztg.“ entwirft folgen

des Bild von dem Aufenthalt der in dem Hochverrathsproceß verwickel
ten Polen im Zellengefängniß zu Moabit. „Schon im Vor
hof läßt ſich ein anderes Leben, als es ſonſt im Zellengefängniß herrſcht,
wahrnehmen. Köche und Köchinnen eilen geſchäftig hin und her, die
Grenadire auf der Wache umſtehen die Kellerfenſter und ſättigen ſich
wohl an dem Geruch von feinen Suppen und Braten, der zu ih
nen empordringt, hier und da erſcheinen Sträflinge mit blauen Schür
zen angethan, im Arme Wein und Bierflaſchen, in den Händen Tel
ler mit allen Elementen zu einem leckeren Gabelfrühſtück tragend.
Fremde erſcheinen und verſchwinden durch ein Pförtchen in der vor
uns liegenden Mauer viele elegant gekleidete Männer bewegen ſich
durch den Hauptgang und ein ſonſt wohl undenkbarer Fall, der
Duft feinſter Havanna Cigarren oder Türkiſcher Eigarretten durchzieht
die Räume. Ein weiter Gartenraum dehnt ſich zwiſchen hohen weiß
getünchten Mauern Munter prangt ein bunter Blumenflor auf den
Beeten, ſchattige Lauben erbeben ſich einladend an verſchiedenen Stel
len, und ein lebhaftes Treiben herrſcht in den ſorgſam gehegten An
lagen. Jn dichten Gruppen ſitzen viele Herren zuſammen, dort wird
geturnt, hier werden Verſuche im Ringen gemacht, überall hört man
ein lebhaftes Geſpräch, nirgends ſieht man niedergeſchlagene Mienen
oder bleiche, von der Gefängnißluft abgemattete Geſichter. Alle Alters
klaſſen vom Jüngling bis zum Greiſe ſind vertreten, die „Männer in
den beſten Jahren“ bilden die ſtarke Majorität. Wir treffen faſt nur
elegante Toiletten, und die feine Haltung ſämmtlicher Gefangenen, die
leichten graziöſen Bewegungen bekunden die Gewohnheit, auf dem
Parketboden ſich zu bewegen. Jn den gewählten Anzügen herrſcht die
ſchwarze Farbe vor. Als Kopfbedeckung erſcheint faſt nur die ſchwarze
Tuchmütze, aber nur ſelten in der bekannten viereckigen Form, ſondern
meiſt in derjenigen Franzöſiſcher MilitairKäppis oder niedriger Engli
ſcher Offiziermützen, feine Lackſtiefel und Glacéhandſchuhe fehlen nur
bei Wenigen. Es fällt ſchwer, ſich aus dieſem bunten Gewirr in die
Welt des Gefängniſſes zu verſetzen, in welcher wir uns befinden. Er
innerte der Eindruck bei dem Eintritt an ein Hotel, ſo erinnert der
Aufenthalt auf dieſem Hofe an die Morgenpromenade eines Badeortes.

Wir treten in das Innere des Gefängniſſes ſelbſt. Hier ſind für
die Angeklagten drei oder fünf Corridore zu Verſammlungszimmern
eingerichtet; da geht es gar munter zu, man raucht, man ſpielt Kar
ten oder Schach, Zeitungen in Deutſcher, Franzöſiſcher oder Polniſcher

Sprache machen die Runde, die Thüren ſind nicht verſchloſſen man
geht dauernd ab und zu, das Frühſtück ſcheint vortrefflich zu munden,
der Wein und das Vier vorzüglich zu ſchmecken. Jm Vorübergehen
durfte ich auch einen Blick auf eine der Zellen werfen in welcher
mehrere Angeklagten zuſammenwohnen. Auch hier ſind ſie Tag und
Nacht bei offenen Thüren und dürfen einander beſuchen und in gewiſ
ſen Grenzen auf den Galerieen promeniren ein ſeltſamer Anblick im
Zellengefängniß. Es geſchieht Alles, um den Angeklagten die Unter
ſuchungshaft zu erleichtern.

Bonn, d. 15. Juli. Die „Rhein. Ztg.“ ſchreibt: Man erin
nert ſich des Aufſehens, welches entſtand, als der zwiefachen Mörderin
Brückmann, die zwar ihren Ehemann und ihr Kind vergiftet, aber
wegen beſonderer Frömmigkeit allerlei geiſtliche Gönnerſchaft gewonnen
hatte, geſtattet wurde, als Büßerin in ein Kloſter nach Aachen zu gehen.
Wir hören jetzt von einem zweiten Falle, in welchem der Staat ſein
Strafamt einer geiſtlichen Behörde überlaſſen hat. Der Pfarrer Laufs
aus Metternich im Kreiſe Bonn, der im vorigen Jahre wegen fortge
ſetzter Un zucht, mit Mädchen unter 14 Jahren zu einer dreijährigen
Zuchthaus ſtrafe verurtheilt wurde, iſt auf Verwendung des Cardinal
Erzbiſchofs von Köln dahin begnadigt worden daß er ſeine Strafzeit

Er befindet ſich deshalb in dem Laza
riſtenkloſter zu Hamm an der Sieg. Das dieſes Kloſter eine Sicher
heit für deſſen Feſthaltung leiſte, iſt nicht bekannt geworden. WelchenEindruck es bei dem Volke macht, wenn ſich dieſe ſelbſt in Oeſterreich 5

anſtößig befundene Bevorzugung gemeiner Verbrecher geiſtlichen Stan- he
des beſtätigen oder gar wiederholen ſollte, erörtern wir nicht. Profeſſor
Kinkel, der ſich keines entehrenden Verbrechens ſchuldig gemacht hatte,
mußte im Zuchthauſe ſpulen. Auch erinnern wir uns gehört zu haben,
daß, wenn für politiſche Gefangene um Erleichterung ihrer Lage gebeten
wurde, ſolche Geſuche unter Hinweis auf „die Gleichheit vor dem Ge
ſetze““ abgeſchlagen wurden.

Stuttgart, d. 13. Juli. Hackländer iſt geſtern hierher
zurückgekehrt, ſchreibt man der „Allg. Zig.“ von hier, nachdem er meh
rere Wochen in der Augenklinik von Profeſſor v. Gräfe zugebracht b
und dort mit glücklichem Erfolge operirt worden iſt. Während der
erſten acht Tage nach der Operation mußte er vor jeder Gemüthsaufre
gung geſchützt werden, und ſo erfuhr er erſt vor vier Tagen den Heim
gang des Königs, der ihm beſonders huldvoll zugethan geweſen ſowie
ſeine Enthebung vom Amte eines Bau und Gartendirectors. Obgleich
Hackländer ſich um unſere Stadt die größten Verdienſte durch Verſchö-
nerungen aller Art und die herrliche Waſſerleitung von Kannſtadt hier
her erworben, ſo erlaubte ſich doch die böswillige Fama aufs rückſichtslo
ſeſte, mit ſeinem Namen umzugehen. Hackländer eilte deshalb, ſeine Kur
alsbald unterbrechend, hierher, um ſich ſeinen Gegnern offen entgegen
zuſtellen. (Nach einer anderen Nachricht hat Hackländer 3300 Fl. als
Penſion erhalten, 1500 Fl. als GartenbauDirector, 1800 Fl. als ehe
maliger Secretair des Kronprinzen was nicht gerade ſo ſehr nach Un
gnade ausſieht.)

New-York, d. 7. Juli. Ueber das ſchon gemeldete furcht
bare Eiſen bahnunglück in Oſt Kanada erfahren wir noch Fol
gendes: Der Maſchinenführer hatte die allerſtrengſte Vorſchrift, den
Zug vor der Beloitbrücke halten zu laſſen dennoch fuhr er mit voller
Kraft auf die geöffnete Brücke los und der ganze Zug ſtürzte 50 Fuß
in die Tiefe und zwar grade auf ein durchfahrendes Lichterſchiff. Es
waren 11 Wagen mit 458 meiſt deutſchen Einwanderern, die mit dem
am 18. Mai von Hamburg abgegangenen Schiffe „Neckar“ nach Que
bek gekommen waren und größtentheils nach Wisconſin wollten. Bis
zum 30. Juni Abends waren aus den Trümmern 87 Todte und 80
Verwundete hervor gezogen. Wäre der Zug, ſtatt auf das durchfah
rende Schiff, direct in den Strom geſtürzt, ſo wären wohl alle Paſſa
giere verunglückt. Die Locomotive iſt unter dem Waſſer verſchwunden
ihr Führer, William Burney, den die Hauptſchuld des Unglücks trifft
und der mit einigen leichten Verletzungen davon kam, iſt verhaftet
worden. Von den 538 Paſſagieren des „Neckar““ waren ca. 80, die
ſich in Obercanada anſiedeln wollten aber nicht die Mittel zur Wei
terreiſe beſaßen glücklicherweiſe in Point Levi zurückgeblieben. Die
meiſten Paſſagiere des „Neckar“ ſtammten aus Böhmen, der Reſt auf
Sachſen, Polen, Schweden und Norwegen. Die deutſche Geſellſchaft
in Montreal hat ſich der Geretteten aufs Humanſte angenommen und
beabſichtigt, eine möglichſt genaue Liſte der Verunglückten zuſammen
zu ſtellen. Daß trotz des ſchrecklichen Sturzes ſo zahlreiche Paſſagiere
mit dem Leben und zum Theil mit verhältnißmäßig leichten Verletzun
gen davon kamen, erklärt ſich durch den Umſtand, daß die Locomotive,
der Tender und die zuerſt hinab rollenden Gepäckwagen, ſo wie das
Schiff, auf welches ſie fielen, den ziemlich ſchmalen Raum zwiſchen den
Brückenpfeilern bei dem niedrigen Waſſerſtande faſt gänzlich ausfüllten
und eine breite Unterlage für die nachfolgenden Paſſagierwaggons
bildeten.

in einem Kloſter abſitzen darf.
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Juli.

Kronprinz. Hr. Juſtizrath Bernheim u. Hr. Fabrik. Borch a. Berlin. Hr.
Gutsbeſ. v. Winterfeld a. Parchim. Die Hrrn. Kauff. Wever a. Düſſeldorf.
Jäger a. Köln, Meinhardt a. Leipzig Holſte a. Bremen. 9

Statt Türken Die Hrru. Kaufl. Ficker a. Gera, Preißel a. Creuznach, Simon
a. Berlin Schönhaidt a. Königsſee. Hr. Frhr. v. d. Mülten m. Diener a.
Karlsruhe Hr. Fabrik. Kallmann a. Braunſchweig. Hr. Canzlei Rath Wil
ling a. Hannover. Hr. Privatm. Riſtel a. Dresden.

Goläner Ring. Hr. Dr. med. Gebhardt a. Halberſtadt. Die Hrrnu. Partik.
Müller u. Sänger a. Burg. Hr. Fabrik. Marcus a. Berlin. Die Hrrn.
Kauſl. Hillmann a. Stuttgart, Wachtel a. Bamberg, Steinfeld a. Braunſchweig
Sternberg a. Breslau, Heimann a. Magdeburg Schäffer a. Leipzig Bollmann

a. Hamburg. hGoläner Löwe. Die Hrrn. Kaufl. Dreß u, Roſenbaum a. Berlin, Ortloff a.
Uhlſtedt, Gerrentrup a. Delitzſch Strauch a. Hamburg.

Stadt Hamburg. Hr. Partik. Graf Lambsdorf a. Kurland. Hr. Ritterguts-
beſ. v. Wuthenau a. Gr. Paſchleben. Frau v. Ramin a. Radewitz. Hr. Berg
mſtr. Müller a. Eisleben. Die Hrrn. Kauß. Heidfick a. Bielefeld Hesdörffer
a. Fulda, Hirſchbach a. Köln, Sauerzapf a. Erfurt Göke a. Berlin, Burchartz
a. Elberfeld, Korff a. Bremen, Hellmuth a. Nürnberg Fürſtenberg a. Halle
Lichtenſtein a. Magdeburg.

Mente's Rötel. Die Hrrn. Kaufl. Silbermann a. Nürnberg, Stendel a.
Kempten Schrader a. Kalbe, Petry a. Darmſtadt. Hr. OAmtm. Lüttich a.
Sittichenbach. Hr. Amtm. Gertung a. Rosperswende. Hr. Lehrer Ljungh a.
Schweden. Hr. Dr. Wolf Hr. IJngen. Dannenberg u. Hr. Viehhdlr. Bettke
g. Berlin. Hr. GrubenInſp. Breeger a. Bromberg. Hr. Kaufm. Schick a.
Magdeburg. Die Hrrn. Fabrik. Petzold a. Roßwein, Bartels a. Döbeln.

HGötel Victoria. Hr. Juſtizrath Hanow m. Frau u. 4 Kindern a. Stettin
Die Hrrn. Kaufl. Bauer a. Amerika Fritſch, Krachrn u. Behrens a. Berlin,
Caspari a. Brüſſel, Rothſchild a. Breslau. Hr. Rent. Hand m. Frau a. Ro
ſtock. Hr. Stud. jur. Virck a. Sorgum i. Meckl.

Meteorologiſche Beobachtungen.
19. Juli. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tages mittel

Luſtdruck 332,52 Par. L. 332,86 Par. L. 333,90 Par. L. 333,09 Par. e.
Dunſtdruck 4,90 Par. L. 4,82 Par. L. 4,32 Par. L. 4,68 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 89 pCt. 74 pCt. 77 pCt. 80 pCt. tZuftwärne 11,8 G. 9m. 13,9 G. Rm. 12,0 G. Rm. 12,6 G. R
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hat der Uhrmacher

Bekanntmachungen.
50 bis 100 Thaler Belohnung

gung ſeiner ihm am Freitag Abend den 15. d.
Mts. aus der Schlafſtube geſtohlenen, in einem
viereckigen Holzkäſtchen befindlich geweſenen 47
Taſchenuhren behülflich iſt. Es waren dies 5
goldene Ancre, 12 goldene Damen Uhren, 18
ſilberne AncreUhren mit Goldrand und 12 ſil

berne Cylinder Uhren. Genauere Beſchreibung
und Nummer dieſer Uhren liegt zur Einſicht im

Büreau des Unterzeichneten auf und kann auf
Verlangen mitgetheilt werden. Vor Ankauf
wird gewarnt und gebeten etwaige Kenntniß
von der Perſon des Diebes, vom Verbleibe der
geſtohlenen Sachen und von Thatſachen, welche
zur Ermittelung des Diebes führen können, un
verweilt mir oder der nächſten Gerichts oder

Polizei Behörde mitzutheilen.
Halle a/S., den 20. Juli 1864.
Der Königliche Staats Anwalt.

Nothwendiger Verkauf.
Die dem Chriſtian Carl Wehde und

deſſen Ehefrau Caroline Hermine geborne
Pfeffer reſp. dem Wehde allein zugeböri
gen sub No. 28 des Hypothekenbuchs von Pe
tersberg reſp. Nors. 22 und 35 des Hypothe
kenbuchs von Drehlitz eingetragenen Grund
ſtücke, als: ein Gaſthof, die Bergſchenke, nebſt
Tanzſaal, Hof, Scheune, Ställen, Gärten auf
dem Petersberge bei Halle, vier Morgen
Land in Drehlitzer Mark und drei Plänen,
ferner einer vor dem Dorfe Drehlitz belegenen
Windmühle, ſowie ein Wohnhaus Hof, Ein
gebäude, Gärtchen in Orehlitz und drei Plä
ne, nach der mit Hyvothekenſchein in unſerer
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, abgeſchätzt auf

10232 15 10 ſollenam 2. März 1865
Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Alle unbekannten Realprätendenten werden

aufgeboten bei Vermeidung der Präcluſion ſich
bei Gericht zu melden. Die unbekannten Erben
des Gaſtwirths Traugott Chriſtoph Pfef
fer und deſſen Ehefrau Dorothee geborne
Anders von Petersberg, des Gutsbeſitzers
Friedrich Gottlieb Ferdinand Thie-
licke von Eismannsdorf und der Wittwe
Chriſtiane Wilhelmine Koch geborne

Hennicke, ſowie Friederike Caroline
Emma und Gottlieb Gottfried Al-
bert Geſchwiſter Wehde von Werderthau
werden hierdurch öffentlich vorgeladen.

Löbejün, den 9. Juli 1864.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Bekanntmachung.
Die beim hieſigen Progymnaſium zum Zweck

der Erweiterung deſſelben zu einem Progymna
ſium mit der GymnaſitalSecunda neugegründete
und mit einem Gehalte von 500 dotirte
ordentliche Lehrerſtelle ſoll ſchleunigſt mit einem
pro facultate docendi geprüften Lehrer oder
Candidaten des höheren Schulamts beſetzt wer
den. Bewerbungen ſind unter Beifügung der
Prüfungs Zeugniſſe und der etwaigen Atteſte
über die bisherige praktiſche Wirkſamkeit binnen
3 Wochen portofrei auf dem vorgeſchriebenen
Stempelpapier bei uns einzureichen z beſonders
gewünſcht wird die Lehrfähigkeit in der Franzö
ſiſchen und in der Engliſchen Sprache für alle
Klaſſen des Gymnaſiums. Qualifizirt ſich der
Gewählte zur Ertheilung des TurnUnterrichts,
ſo kann ihm event. auch dieſer widerruflich ge
gen eine beſondere Remuneration von 50
pro Anno übertragen werden.

Demmin, den 18. Juli 1864.
Der Magiſtrat.

Geſuch.
Ein Kapital von circa 30,000 auf Acker

grundſtücke in der Nähe von Halle wird ge
ſucht. Näheres bei F. Jacobine im „Gold-
nen Herz in Halle.

Th. R. Hennig hier
vemjenigen zu zahlen ſich verpflichtet welcher

ihm zur ganzen oder theilweiſen Wiedererlan

Allgemeiner Vorſchuß- und Spar Verein.
Sonnabend den 23. Juli Abends S Uhr

Fortſetzung weiterer Berathung der am 18. Juli unerledigten Tagesordnung in der Reſtauration
zur „Tulpe“ bei Herrn Lüttich, wozu die Mitglieder hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
Druck neuer Statuten und bei dieſer Gelegenheit Aenderung einzelner Paragraphen.

2) Sparkaſſenreglement und darauf bezügliche Vorſchläge
3) Ein von mehreren Mitgliedern geſtellter Antrag auf Zinſen Erhöhung.

Das Directorium. Der Verwaltungsrath.

den 5. Auguſt gültig verkauft werden.

Bekanntmachung.
Zu dem am Auguſt in Berlin ſtattfindenden Krammarkt werden Diens

tag den 2. und Mittwoch den 3.
II. und III. Klaſſe zum einfachen Preiſe auch für die Rückfahrt bis incl. Freitag

Auzuſt auf allen Stationen der Bahn Billets

Von der Benutzung ausgeſchloſſen ſind die Schnellzüge 4 Uhr 39 Minuten früh von Bit

terfeld für die Stationen bis Berlin und die Schnellzüge 7 Uhr 45 Minuten Abends von
Berlin für die Stationen bis Bitterfeld.

Berlin den 18. Juli 1864.
Die Direction der Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn.

Mühlen- Verkauf oder Verpachtung.
Perſönliche Verhältniſſe machen es mir wünſchenswerth, meine hier belegene Mühle, „die

Schulmühle“ genannt
verpachten. Jch ſtelle deshalb zur freiwilligen Verſteigerung,
einen Termin auf

nebſt Gärten, Aeckern, Wieſen zu verkaufen oder auf längere Zeit zu
reſp. Bietung in der Mühle ſelbſt

Freitag den 5. Auguſt e. Vormittags 9 Uhr
an. Die Mühle hat 3 amerikan. Mahl, 2 holländ. Graupengänge u. 1 Spitzgang. Es ſoll
ſowohl die Möhle mit den Grundſtücken im Ganzen, als die Mühle beſonders, und die Grund
ſtücke je nach Wunſch einzeln ausgeboten werden.
kaufs oder Verpachtungs Verhandlungen in derſelben Weiſe aus freier Hand bereit.
Nähere bei mir, per Post franco, zu erfragen

Aſchersleben, den 19. Juli 1864.

Auch bin ich bis zu dieſem Termine zu Ver
Alles

H. E. Sachſe.
Auction.

Mittwoch den 27. Juli c. u, folg. Tage von
Nachmittags 1 Uhr ab verſteigere ich im Auctions
Lokale des Königl. Kreisgerichts hier: verſchied.
Möbel, Federbetten, Waäſche, Kleidungsſtücke
u. Hausgeräthz ferner 1 Ladentiſch u. 2 Schränke,
1 Pianino, 1 Klavier, 1 gr. Bilder Spieluhr
u. ſ. w.
Elſte, gerichtl. Auct.-Commiſſar u. Taxator.

Auction.
Jm Gaſthofe des Herrn Eßegern zu

Bornſtedt werden
Donnerstag und Freitag den 28. u. 29. d. M.

von früh 8 Uhr ab
1 Kuh, 1 Ziege und 1 Bock, gute Pferdege
ſchirre, Acker und Milchgeräthſchaften, 1 gute
Aſitzige Kutſche, Mobiliar und Wirthſchaftsge
räthe c. meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
verkauft werden.

Bekanntmachung.
Erbtheilungshalber beabſichtigen wir unſeren

zu Als leben ſtehenden Saalkahn von es.
3000 Etr. Tragfähigkeit und ſämmtlichem Jn
ventarium, ſo auch mit dem ihm zugehörigen
SchifffahrtsAntheil der Societäts Geſellſchaft zu
Alsleben öffentlich meiſtbietend zu verkaufen.
Hierzu haben wir einen Termin Sonnabend d.
30. Juli d. J. Vormittag 10 Uhr im Gaſthof
zum Deutſchen Hauſe zu Als leben anberaumt,
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. Die Be
dingungen werden vor dem Termin bekannt ge
macht.

Alsleben a/ Saale.
Die Pohlen' ſchen Erben.

Sehr gutes Tauſchgeſchäft od. Kauf.
Ein ſchönes billiges Gut nahe einer Reſidenz

ſtadt, Eiſenbahn u. Schifffahrt, mit guten Ge
bäuden gr. Garten u. 50 Morg. ſchönſten Wie
ſen 470 Morg. Feld, 40 Morg. gut, beſtande
nem Holz, mit ſchönem u. complettem Jnven
tar, ſteht mit voller Erndte ſofort baar für
36,000 zu verkaufen oder wird ſehr gern
gegen jedwede kleine Beſitzung vertauſcht.

Für einen jungen khätigen Oekonomen, wel
cher Branntwein und Ziegelbrennkrei anlegen
will, beſonders zu empfehlen und wird, mit einer
Anzahlung von 6000 ſofort wie es ſteht u.
liegt übergeben.

Alles Nähere durch den Oekonom Wilh.
Gähler in Schkeuditz.

Ein junger Commis findet in einem De
tailgeſchäft ſofortige Stellung. Näheres sub
Chiffre G. D. 4 poste restante Eisleben.

Commis-Geſuch.
Ein Commis, welcher über ſeine Moralität

gute Zeugniſſe aufweiſen kann und beſcheidene
Anſprüche macht, findet als zweiter Commis in
einem lebhaften Material und Eiſengeſchäft in
einer kleinen Stadt ſofort oder zum 1. October
d. J. Stellung. Franco eingehende Offerten,
gez. M. 8., wird Herr Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg. gefälligſt befördern.

Ein gebildetes, nicht zu junges Mädchen
aus anſtändiger Familie, wird für Laden und
Beaufſichtigung der Wirthſchaft zu Michaelis
geſucht. Adr. wolle man mit Angabe des bis
herigen Wirkungskreiſes an C. Pelargus
in Zerbſt einſenden.

Mühlen- Verkauf.
Ohnweit Leipzig iſt eine zweigängige Wind

mühle in guter Mahllage, mit 22 Morgen Fel
dern und Wieſen erſter Klaſſe, guten Gebäu
den ec., zu verkaufen.

Das Grundſtück liegt unmittelbar an der
Chauſſee und der Feldplan gleich an den Wohn
gebäuden.

Forderung 6500 Anzahlung 3000 F.
Auskunft ertheilt koſtenfrei

Carl Burkhardt in Brandis.
Gaſthof- Verkauf.

Der in der Stadt Brandis alleinige real
berechtigte Gaſthof „zum goldenen Stern“, mit
ca. 48 Morgen guter Felder und Wieſen gu
ten Gebäuden, Tanzſaal und großer Stallung,
ſoll ſofort aus freier Hand verkauft werden.

Brandis liegt 2 Stunden von Leipzig, 20
Minuten vom Haltepunkt Machern an der Leip
zigDresdn. Bahn und iſt der Sitz eines Königl.
Gerichts-Amtes. Durch die alljährlich abzuhal
tenden 3 Jahrmärkte und durch die bedeutende
Holz und Kohlenfuhre iſt dieſer Gaſthof ſehr
frequent und nahrhaft. Forderung 13,500
Anzahlung 7000

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt Herr
Carl Burkhardt in Brandis.

Schmiede- Verkauf.
Jn einem nahrhaften Orte iſt veränderungs

halber eine Schmiede ſofort zu verkaufen oder
zu verpachten. Näheres theilt mit der Schmie
demeiſter Herder in Bitterfeld.

Eine Gutspachtung oder Cedirung von 5—
700 Morg. wird von einem tüchtigen Landwirth
geſucht. Unterhändler verbeten. Gefällige Offer
ten N. C. poste rest. Naumburg a,Sasle.



Photographie-Rabmen in großer Auswahl und in ſchö-
nen Muſtern, das Stück von 9 H. an. Zu haben bei

L e
große Ulrichsſtraße Nr. 9.

Meyer's Kriſebücher für 1864.
In diesem Frübjahr sind theils in neuen Auflagen erschienen, theils neu hinzugekommen

D Führer“,
à 2 Rthlr. (8 Francs), gebunden in roh Leinen:

Schweiz von B. Berlepsch. Mit 16 Kaſten 6 Städteplänen 9 Gebirgspano-
ramen und 24 Illustrationen. Dritte vermehrte Ausgabe
Wg Suisse, par B. Berlepsch. Avec 15 Caries, 5 Plans, 9 Panoramas et 24 Illustr.

rev.
Thüringen von H. Schwerdt u. Alex. Ziegler. Mit 6 Karten, 3 Städte-

plänen, 3 Gebirgspanoramen und 19 Illustrationen in Stahlstich.

2) Wegweiser“,
à Rthlr. (2 Francs), gebunden in roth Leinen

SChwWeiza, von H. Berlepsch. Mit 1 Vebersichts- u. 2 Routevkarten.
TWhöüringen, von M. Anding u. A. Radefeld. Mit 1 Uebersichts- und 1 Rou-

ten Karte.
Ia von H. Pröhle. Mit 1 Vebersichts und 1 Routen-Karte.
Fär beide Gaftungen, die grösseren Führers (a 2 Rthlr.) und die kleineren Weg-

weis er (à Riblr.) mögen die vorjährigen Ausgaben von Berlepsch' Schweiz und An-
diog's Thüringen bezüglich ihrer Ausstaltung und Verwendbarkeit als Anhalt dienen. Wäh-
rend erstere in ihrem grössern Vmfang die erschöpfendste Führerkenntniss, mit einem sorg-
fältigen Apparat von biſdlichen und topographischen Hülfsmitteln bergen, beséhränken sich
letzſere auf das allgemein Gesuchte, thunlichste Kürze mit grösstmöglichster Zzweckmässig-
Keit verbindend; sie entsprechen somit, am besten dem Reisebedücfniss der grossen Mehr-
zahl, welche mit Zeit und Geld zu geizen haben.

Gr v G tn eha V a en.als Schlänche, Platten, Schnure, Bälle, SitzkKiüssen, Riüskappen,
Ringe, Steege, Schweifssblätter, Kämme, Saughültchen, BRacdir-
gumini, Mosenträger, Gürtel, Strumpfgürtel, Band, Begen-röchke, wasserdichte Vnterlagen, chirurgische Gegenstände,
Gummischuhe, Auflösung zum Repariren der Schuhe empfiehlt en gros
und en Alexander Endlers, Leipzig, Markt,

Bühnengewölbe Nr. 19.

Mir en h a I.Nächſten Wreſtag den 22. Juli
zweites großes Roſenfeſt,

Abends 7 Uhr grosses oppel- Concert vom Magdeb. Jnf. Vegmt.
Nr. 36. unter perſönlicher Leitung des Hrn. Muſikmeiſter Miecller. Jllumi-
nation des Gartens, gewähltes Kenner erk und bengaliſche Beleuchtung.

Die lobende Anerkennung welche das erſte Roſenfeſt gefunden, läßt mich hoffen daß
das zweite noch größer ausgeſtattete den Anſprüchen eines geehrten Publikums entſprechen wird.

Speiſekarte der Saiſon entſprechend, Bier ff. ſowie eine aufmerkſame und freund

liche Bedienung. C. Gr9 22 Eine möblirte Wohnung außerhalb1 h e auf alt kareſſe 5 t zu e ück
S z dreſſen sub P. P. an Herrn ück1 n Stute 10 Jahr alt, mit rath in der Exp. d. 3tg.

2 hellbraune 27, jährige Fohlen, ſtehen bei dem
Oekonom F. Hinze in Müncheroda bei Eine Familienwohnung von 3 Stuben 3
Freiburg a. zum Verkauf. Kammern, Küche, neu und elegant eingerichtet,

Ein neuer 4- und mehrere neue und alte iſt ſolort eder zum An Peſpäatgiag R
einſpännige Leiterwagen ſtehen zu verkaufen

großer Berlin Nr. 15. Lokal-Vermiethung.
Stelle-Geſuch. In einem am Markt allhier belegenen Hauſe

Ein mit den beſten h jun eines Beamten befindet ſich ein Lokal welches
ger Mann, Materialiſt, der bereits ſeit mehre Kus großem Verkaufsladen, Niederlagen, Kel
ren Jahren als Commis ſervirt, ſucht pr. 1. lern, Böden, Hof und Wohnungsräumen be
October er. anderweitiges Engagement. Gef. ſteht und welches vom I. Octbr. o. ab auf ſechs
Adr. beliebe man unter R. S poste restanto, Jahre anderweit vermieit et werden ſoll da in
Merſeburg niederzulegen. dem Lokal ſeit länger denn hundert Jahren ſchon

vermöge der allerbeſten Lage bedeutender Han
Penſionairinnen finden zu Michaelis bei den del betrieben worden ſo iſt daſſelbe auch ferner

billigſten Bedingungen die ſorgſamſte Pflege bei hin zu empfehlen. Mit der Vermiethung beauf
Anna Ulrich, Leipzigerſtraße 82. tragt, erſuche ich Refl.ctanten, mit mir in Un

Eine Landwirthſchafterin, welche die feinere terhandlung zu treten.
Küche verſteht, ſucht zu Michselis Stellung Eisleben, den 20. Juli 1864. e
Gefällige Adr. wolle man unter M. B. poste Der Privatſekretär Schwennicke.
restante alle niederlegen
Dreher und Schloſſer fiaden Beſchäftigung a rn r
in der Maſchinenfabrik von Alw. Taatz am e einem Transport hannoverſchen
Magdeb. Bahnhof. Fohlen, ſowie mit däniſchen Pferden

Eine Oreſcherfamilie bei f eier Wohnung und in Delitzſch zum Verkauf.
ein Knecht wird zum ſofortig n Antiüt geſucht Brade S Kerſten,
auf dem Rittergute Rößuln bei Hohenmöſſen. Pferdehändler.

Protzens Kupferschablonen,
die ſchönſten und haitbarſten zum Vorzeichnen
der Wäſche, empfehlen ſowohl einzelne Buchſta
ben als auch elegante complette Käſtchen billigſt.
Zum Signiren der Kiſten halten größere Buch
ſtaben und Zahlen in größter Auswahl vorräthig

Paul Colla Dnbekannt,
großer Schlamm 10.

Geſchäfts Anzeige.
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum

mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich
mich am hieſigen Orte als Klempnermeiſter nie
dergelaſſen habe und empfehle mich zu allen in

dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten einſchließlich
Reparaturen aller Art unter Zuſicherung
prompter und ſolider Bedienung.

Um gütige Aufträge erſucht
G. Derner.

Landsberg bei Halle.
Eine LadenEinrichtung ſucht

zu kaufen rZeit. R. Schfeferdecker.
Möbelfuhrwerk Ke gite
Alte Münzen et tau un e

ſten Preis J. Cohn, Königsſtraße, „Victo
ria Hötel.

Saure Gurken Hain Oxhoften Schocken und Einzelnen empfiehlt
Wilhelm Sohſt in Alsleben a/S.

Auf hieſigem Rittergut ſind 6 Stück Abſetz Ha
ferkel engliſcher Race zu verkaufen. Auße

Morl, den 21. Juli 1864. Tobiſch. noch
150 Stück ſhr fette

Hammel werden im
B. Einzelnen, à 100 Pfd. S

7 4 10 verkauft beim Gutsbeſitzer Her heut
mann Wendenburg in Beeſenſtedt. us

Preuß. Lotterie Looſe oberwerden mit Avance angekauft. Preis Offerten a lang
A. Hache, Leipzigerſtr. 111 in Berlin. beide

Theater Anzeige. 9Die Theater Direction erlaubt ſich einem
hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige zu
machen daß es ihr gelungen iſt, Fräulein Fiſch
Johanna Ledner, erſte Liebha- d.
berin des Hamburger Stadttheaters, Die
für einige Gaſtrollen auf der hieſigen Sommer ſoll
Bühne zu gewinnen. Der außerordentliche Ruf, Mts
der dieſer vortrefflichen Künſtlerin vorausgeht, ten
ſowie die überaus günſtige Aufnahme, die der
ſelben auf. ihrer diesjährigen Kunſtreiſe zu Theil
würde, hat die Direction veranlaßt, dieſe Künſt: en
lerin, die zu den erſten Vertreterinnen ihres er
Fachs zählt, zu einem kurzen Gaſtſpiel zu be Ztg.

wegen. marJn Folge des bedeutenden Honorars, das Fri
Fräulein Ledner erhält, ſieht ſich die Direck ein
tion gezwungen die Preiſe der Plätze zu er kfürch
höhen und zwar für den Sperrſitz um 27 land
und erſten Platz um 1

Das Nähere über dieſes Gaſtſpiel erfolgt in reſp
dieſen Tagen durch die hieſigen Blätter. Zuſt

Die Direction. theil
7 daveVerſ ammlung Sonn unte

2 würabend den 23. Juli.
Eine goldene Broſche iſt am Sonntag in B

Wittekind verloren, gegen gute Belohnung ab aft
zugeben beim Reſtaurateur. Vor Ankauf wird nach

gewarnt verlige
Familien Nachrichten.

Verbindungs- Anzeige. Be
Unſere am heutigen Tage hier vollzogene zu

eheliche Verbindung beehren wir uns hierdurch She

ergebenſt anzuzeigen. dieſeEiſenach, den 19. Juli 1864. nott
C. Schrader Kgl. Poſt KaſſenControleur, den

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

J e 5 e

Lina Schrader geb. Schnadhorſt. ſein
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